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Der Ausſtand der Bergarbeiter. 


Der neue Bergarbeiterausſtand wäre an ſich ſchon, le⸗ 
diglich vom ökonomiſchen Standpunkt der Bergarbeiter aus in 
hohem Grade bedauerlich, weil dieſe unter allen Umſtänden der 
unterliegende Theil ſein werden. Die Bergarbeiter im Saar⸗ 
gebiet ſind finanziell am beſten geſtellt von allen deutſchen 
Genoſſen. Sie erhalten nicht nur abſolut die höchſten Löhne, 
ſie haben im Jahre 1892 trotz der ſinkenden Kohlenpreiſe noch 
immer höhere Löhne erhalten, als in den Vorjahren (1891: 
4,08 M. pro verfahrene Schicht, 1892: 4,60 M.), während 
im Ruhrgebiet die Löhne ſchon in 1892 von 4,08 M. (1891 
auf 3,01 M. zurückgegangen ſind. 

Indeſſen auf die Dauer gegen den Strom, d. h. gegen 
die Konjunktur ſchwimmen kann auch der Fiskus nicht. Auch 
der Staat kann da, wo er als Unternehmer auftritt, die 
wirthſchaftlichen Geſetze nicht ignoriren. Sinkt der Preis der 
Waare, ſo muß der Ausfall gleichmäßig von dem Unternehmer 
und den Arbeitern getragen werden. Der Ausſtand der Berg⸗ 


— 


arbeiter im Saargebiet, der hauptſächlich durch die Furcht vor 


einem Herabgehen der Löhne hervorgerufen wurde, iſt recht 
eigentlich ein Proteſt gegen die wirthſchaftlichen Geſetze — und 
deshalb von vornherein ausſichtslos. Selbſtverſtändlich gilt 
daſſelbe für den angekündigten Ausſtand der Bergarbeiter im 
Ruhrgebiet, der, wie in Bochum erklärt wurde, in Szene ge⸗ 
ſetzt werden ſoll, um die Genoſſen an der Saar zu „unter⸗ 
ſtützen“, da auch die Bergarbeiter an der Ruhr nicht i.n 
Stande ſeien, ihre Genoſſen mit Geld zu unterſtützen. Iſt es 
gleich Wahnſinn, hat es doch Methode. 

Die „Methode“ aber beſteht darin, daß der Bergarbeiter, 
umworben, wie er ſeit Jahren iſt, von den Wohlthaten von 
Oben und den utopiſtiſchen Verſprechungen von unten, den 
klaren Blick für die Beurtheilung ſeiner wirthſchaftlichen Lage 
verloren hat. Daß die Löhne jetzt ſchon unauskömmlich ſeien 
oder es demnächſt werden würden, kann Niemand ſagen. Der 
Arbeiter ſieht aber jedes Herabgehen der Löhne als ein ihm 
zugefügtes Unrecht an und wird in dieſer Auffaſſung, auch 
wenn er nicht zur ſozialdemokratiſchen Partei gehört, durch die 
Tiraden der ſozialdemokratiſchen Agitatoren beſtärkt. Es kommt 
hier zur Erſchelnung, daß es eine Unmöglichkeit iſt, lediglich 
auf dem Wege der Geſetzgebung eine nachhaltige Beſſerung in 
den Beziehungen zwiſchen Arbeiter und Arbeitgeber herbeizu⸗ 
führen, ſolange der Arbeiter nicht zu der Einſicht gelangt iſt, 
daß er die wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht zu beherrſchen 
im Stande iſt. Kommt er auf dem Wege ruhiger Ueber⸗ 
legung nicht dazu, ſo wird er die Probe auf das Exempel 
durch Erfahrungen am eigenen Leibe machen müſſen. 5 

Die neueſten Vorgänge im Kohlenbergbau ſind alſo nichts 
weniger, als ein Beweis für die Wirkungsloſigkeit des Ar⸗ 
beiterſchutzgeſetzes und der Novelle zum Becggeſetz. Noch viel 
weniger aber ſind ſie ein Beweis dafür, daß der Reichstag 
im Jahre 1890 in der Repreſſion des Mißbrauchs der 
Koalitionsfreiheit nicht genug gethan hat, wie das neuerdings 
die Vertreter der Unternehmer⸗Intereſſen, denen ſich auch die 
„N. A. Z.“ anſchließt, behaupten. Glaubt man wirklich, die 
Warken, Bunte, Schröder u. Genoſſen würden unterlaſſen 
haben, zum Ausſtand aufzufordern, wenn ſie Gefahr liefen, 
wegen Mißbrauchs des Koalitionsrechts zu Gefängniß nicht 
unter einem Monat verurtheilt zu werden? Wenn die Aus⸗ 
ſtandsbewegung wie ein Flugfeuer um ſich greift, ſind Straf⸗ 
drohungen dieſer Art eher geeignet, Oel in's Feuer zu gießen, 
als den Brand zu löſchen. 

Unſerer Anſicht nach, bemerkt die, Lib. Korr.“, ift einer ſolchen 
Bewegung durch Zwangsmaßregeln nicht beizukommen. Allerdings 
ſind auch wir der Anſicht, daß die Behörden ſich nicht lediglich dar⸗ 
auf beſchränken ſollen, Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten 
und im Uebrigen alles gehen zu laſſen, wie es will. Gerade 
in ſolchen Zeiten, wie der gegenwärtigen iſt die beſte Gelegen⸗ 
heit gegeben, durch offene Ausſprachen mit den irregehenden 
Arbeitern zu ihrer Belehrung beizutragen und ihnen die 
Grenzen zwiſchen dem Möglichen und Unmöglichen klar zu 
legen. Leider iſt bisher im Saargebiet gerade das 1 = 
g chen Am bedenklichſten aber wäre es, wenn die Re⸗ 
gierung ſich durch die Organe der Arbeitgeber zu der Auf⸗ 
faſſung verleiten laſſen ſollte, als ob der Ausſtandsbewegung 
weitergehende Tendenzen zu Grunde lägen. „In den ausge⸗ 
brochenen Streiks, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, treten die von der 
Sozialdemokratie erzeugten Gährungserſcheinungen einer Be⸗ 
wegung hervor, deren revolutionärer Charakter ſich mit 
Nothwendigkeit herausbilden muß, wenn es nicht gelingt, den 
Verhetzungen ein Ziel zu ſetzen und die Arbeiter zur Beachtung 
der Geſetze bei der Wahrnehmung ihrer wirklichen Intereſſen 
alten.“ Wir meinen, man ſoll den Teufel nicht an die 
Wand malen. 


es mit dem Defizit von 58 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Jan. Als vor mehreren Monaten das 
muthmaßliche preußiſche Defizit auf etwa 70 Millionen 
angegeben wurde, waren die Offiziöſen ſchnell dabei, von maß⸗ 
loſen Uebertreibungen zu reden, und es kam die Belehrung, 
daß jene Ziffer zunächſt nur die Mehranmeldungen der ein⸗ 
zelnen Reſſortchefs bedeute. Die ſelbſtverſtändlichen Abſtriche 
würden den Fehlbetrag auf etwa die Hälfte herabmindern. 
Bat erfährt man, daß dieſe Verheißung nur ſehr unvoll⸗ 
ommen eintrifft. Das Defizit im neuen Etat, den der 
Finanzminiſter am Donnerſtag im Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
bringen wird, beträgt immer noch etwa 58 Millionen Mark. 
Die Bevölkerung iſt an hohe Verluſtziffern im privaten wie 
im öffentlichen Leben ſchon ſo gewöhnt, daß der Eindruck 
auch dieſer enormen Zahl wahrſcheinlich nicht allzu tief gehen 
wird. Kein Zweifel, daß die Hauptſchuld an dem Minus der 
Eiſenbahnetat tragen wird. Und dabei hat der „Reichs⸗ 
anzeiger“ im Dezember mit freudigem Aufathmen feſtſtellen 
u dürfen geglaubt, daß die Eiſenbahneinnahmen wieder im 
Anwachſen begriffen ſind. Sie mögen es ſchon ſein, obwohl 
in ſo ſpärlichem Maße, daß damit nicht viel Staat zu 277 
iſt; aber ob ſo oder anders, die unheilvolle Abhängigkeit der 
preußiſchen Finanzen von dem beweglichſten, jeder Schwankung 
von Handel und Wandel ſofort nachgebenden Einnahmefaktor 
bleibt jedenfalls beſtehen, eine ſchwere Sorge für die Finanz⸗ 
politiker. Vergeblich ſind bisher alle Verſuche geweſen, das 
allzu enge Verhältniß zwiſchen der eigentlichen Finanzverwal⸗ 
tung und der Staatsbahnverwaltung zwar nicht zu löſen, doch 
aber ſo umzugeſtalten, daß der Finanzminiſter einen ſtärkeren 
Einfluß auf den Eiſenbahnetat gewinnt. Das einzig mögliche 
Mittel iſt, den Eiſenbahnetat in Einnahmen und Ausgaben in 
ſich ſelber balaneiren zu laſſen und der allgemeinen Finanz⸗ 
verwaltung keine wechſelnden Einnahmen aus dem Staats⸗ 
bahnbetriebe zuzuführen, ſondern eine nach dem Durchſchnitt 
der letzten Jahre zu berechnende feſte Quote. Aber zu dieſem 
Mittel will ſich die n 58 nicht entſchließen. Was 
illionen im Einzelnen auf ſich 
hat, kann man natürlich erſt aus dem Etat ſelber erfahren. 
Als Vorſpann für die neuen Steuerentwürfe könnte ein hoher 
Fehlbetrag ja ganz nützlich erſcheinen. 

Berlin, 11. Jan. Reichstagsabgeordneter Auer hat 
in einer Verſammlung der Sattler, ſeiner ehemaligen Berufs⸗ 
genoſſen, die Erklärung abgegeben, daß die Parteileitung nun⸗ 
mehr mit der Einberufung von Arbeitloſen-Verſamm⸗ 
lungen vorangehen werde. Gleichzeitig wies Auer den von 
Anarchiſten und Unabhängigen gegen die Parteileitung erhobenen 
Vorwurf zurück, daß ſie dem Elend der Arbeitloſen gegenüber 
kein Herz habe und u. a. einen ſozialdemokratiſchen Arbeiter 
und Verſammlungsreferenten F. habe verhungern laſſen. Die 
Partei ſei zu groß, als daß ſie alle ihre nothleidenden An⸗ 
hänger kennen und ihre Noth lindern könne. Es iſt immerhin 
ein eigenthümliches Zeichen der Zeit, daß die Arbeitloſen und 
die ſogenannten Lumpenproletarier anfangen, den jozialdemo- 
kratiſchen Führern zu mißtrauen und ſie für verkappte Bundes⸗ 
genoſſen der „Bourgeoſie“ zu halten. 


— Zu der Neujahrsanſprache des Kaiſers macht 
Fürſt Bismarck in den „Hamb. Nachr.“ die folgenden inter⸗ 
eſſanten Bemerkungen: 

In wohlunterrichteten Kreiſen behauptet man, daß das Zen⸗ 
trum und feine Anhänger an der Urſache der Eatjerlichen Miß⸗ 
billigung nicht unbetheiligt ſeien, und man glaubt, daß hierzu eine 
Notiz den Anſtoß gegeben habe, die den Freiherrn von Los, 
kommandirender General des VIII. Armeekorps und einer den An⸗ 
ſchauungen des Zentrums . amilie angehörig, mit der 
Eventualität eines Wechſels im Kanzlerpoſten in Verbindung brachte. 
Andere faſſen andere Adreſſaten der kaiſerlichen Worte ins Auge: 
dann würde die Aeußerung, wenn ihre Tendenz richtig wieder⸗ 

egeben wäre, beweiſen, daß auch in den höheren und erfahreneren 
Kreiſen des Heeres die Ueberzeugung von der Richtigkeit der Maß⸗ 
regeln, die der neue Militär⸗Entwurf vorſchlägt, nicht ausnahmslos 
vorhanden iſt, ſondern die Befürchtung beſteht, daß mit der Ver⸗ 
mehrung der Kopfzahl der Aushebung ohne vorherige Sicherſtellung 
der Ausbildung in bisheriger Weiſe die Qualität der Armee und 
daher die günſtige Ausſicht auf das Ergebniß der nächſten Zu⸗ 
ſammenſtöße geſchädigt werde. 


— Der vielgenannte Welfenprozeß hat am Montag 
in Hannover begonnen. Die Verhandlungen des erſten Tages 


boten nichts von beſonderem Intereſſe. 
Es wurden Berichte, Protokolle, — 2c. verleſen, 
durch die der politiſche Eharakter der deutſchhannoveriſchen Vereine 
und die Thatſache, daß ſie zu gemeinſamer Verfolgung der gleichen 
tele in Verbindung getreten find, bewieſen werden ſoll. Dieje 
erleſung dürfte, da über 1000 verſchiedene Stücke zur Verleſung 
kommen ſollen, noch mehrere Tage andauern, falls nicht auf einen 
Theil des ausgedehnten Materials verzichtet wird. Es fit deshalb 
nicht unwahrſcheinlich, daß die Zeugenverhöre erſt am Ende dieſer 
Woche beginnen und der Prozeß ſich noch in die nächſte Woche 
hinein erſtrecken wird. 


— Das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt: Die hohe Perſönlich⸗ 
keit, welche von Berlin aus die angeblichen Quittungen 
des Welfenfonds nach Zürich übermittelt hat, iſt ein hoher 
Kanzleibeamter des letzten Kurfürſten von Heilen, 
der durch ſeine echt welfiſche Geſinnung bekannt und zur Einfäde⸗ 
lung derartiger Intriguen geeignet iſt. Derſelbe lebt hier als 
ne: ſeines Bruders, der Inhaber eines großen Auskunfts⸗ 

ureaus iſt. 

— Dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge hat der Erſte Staatsanwalt 
beim Landgericht I. Berlin gegen den Rechtsanwalt Hertwig⸗ 
Charlottenburg die Disziplinar⸗Unterſuchung ein⸗ 
geleitet wegen Verſtoßes gegen 8 28 der Rechtsanwaltsordnung 
bei Sübrung der Vertheidigung Ahlwardts. 

— Es fit auffallend — ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ — mit welcher 
Ungleichmäßigkeit im Reichstag bei der üblichen Ehrung 
verſtorbener Mitglieder verfahren wird. Am Dienſtag 
widmete der Präſident dem verſtorbenen Peter Reichen ſperger 
Worte herzlichen Gedenkens. Wir haben gegen dieſelben gewiß 
nicht das Mindeſte einzuwenden — wir ſelbſt haben Reichenſpergers 
Wirken anerkennend gewürdigt. Aber, bemerkt das Blatt mit 
Recht weiter, wenn man die ſummariſche Erwähnung des Todes 
Laskers durch den Reichstags⸗Präſidenten vor einem Jahrzehnt, 
als einer abgeſchloſſenen Periode angehörend, jetzt auf ſich beruhen 
laſſen will, ſo iſt es doch Angeſichts des Vorgangs am Dienſtag 
auffallend, daß vor zwei Monaten Forckenbeck bei der Auf⸗ 
zählung der ſeit der letzten Seſſion verſtorbenen Mitglieder eben⸗ 
falls nur wie irgend ein unbekannter Neuling genannt wurde. 
Forckenbeck aber war nicht nur, wie Reichenſperger, ſeit der Be⸗ 

ründung des Reichstags Mitglied deſſelben: er war auch viele 
Jabre ſein Präſident geweſen. Forckenbeck hatte ſeit Jahren 
nicht zu unſeren Geſinnungsgenoſſen gehört; es iſt alſo nicht 
e der uns die Frage ſtellen läßt, nach welchen 9051 
eigentlich bei derartigen Anläſſen die parlamentariſchen Ehren 
vertheilt werden. 

— Das der Freiin Iſabella v. Manteuffel, der 
Tochter des verſtorbenen Generalfeldmarſchalls Frhrn. von Man⸗ 
teuffel, gehörende Fideikommißgut Topper 1 und 2 im Kreiſe 
Kroſſen iſt vom Amtsgerichte Schwiebus abermals zur Zwangs⸗ 
verſteigerung geſtellt worden. Termin iſt am 24. März. 
Das Gut Topper iſt bekanntlich von dem Feldmarſchall Manteuffel 
aus der ihm nach dem franzöſiſchen Kriege zu Theil gewordenen 
Dotation erworben, als Fideikommiß konſtitutrt und nicht dem 
Sohne Job, ſondern der Tochter des Marſchalls ſpäter 17 
worden. Es hat eine Fläche von 2336,5 Hektar, iſt mit 15 656 M. 
Neinertrag zur Grundſteuer veranlagt und mit mehr als einer 
Million Hypotheken belaſtet. Das Gut ſteht jetzt bereits zum 
dritten Male zur Zwangsverſteigerung; die beiden erſten Male 
wurden die Anträge zurückgezogen. Das angrenzende Gut Top⸗ 
per⸗Grunewald des Frhrn. Job v. Manteuffel iſt 
bereits vor Jahresfriſt verſteigert worden. 

Aus Baden, 10. Jan., wird der „Lib. Korr.“ geichrieben: 
Von Tag zu Tag ſteigert ſich in den Kreiſen der National ⸗ 
liberalen die Neigung zu einem weitgehenden 
Kompromiß in der Milttärfrage und ſelbſt bis zum 
unbedingten Jaſagen ſind die Herren bereit, die 1887 für das 
Septennat ſchwärmten und in dem Verlangen einer zweijährigen 
Dienſtzeit ein Unterwühlen des Fundaments unſeres vortrefflichen 
Be ſehen. Es iſt nur gut, daß von den Herren feiner nach 

erlin berufen iſt und ſie ihre Weisheit im engen Kreis anbringen 
müſſen. Denn ſo weit geht ihr Muth doch nicht, daß ſie es 
wagten, allgemeine Volksverſammlungen zu berufen und über die 
Militärvorlage da zu debattiren. Die konſervativen Abgeordneten 
Menzer und Graf Douglas haben dem auf Tivoli angenommenen 
neuen Programm nun doch zugeſtimmt und glauben die Herren, 
wohl dadurch bei einer bevorſtehenden Wahl die drohenden Kandi⸗ 
daturen von Antiſemiten abzuwenden. Ob das wirklich der Fall 
ſein wird? Im Douglasſchen Wahlkreis vielleicht; im ee] en 
kaum; aber wer von den beiden konſervativen und antiſemitiſchen 
Kandidaten in eine Stichwahl käme, würde natürlich von der an⸗ 
deren Partei unterſtützt. Herr v. Hornſtein, der dritte konſervative 
Reichstagsabgeordnete unſeres Landes, ſcheint ſich ſehr ſicher gefühlt 
zu haben, als er ſich kürzlich rückhaltlos für die Militärvorlage 
ausſprach; er ſtieß aber gleich in der Verſammlung auf Wider⸗ 
ſpruch und draußen iſt derſelbe noch viel ſtärker. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 10. Jan. Der Reichskanzler hat der Budget⸗ 
Kommiſſion eine Ueberſicht über die Koſten des Reichs 129 * 
baues zugehen laſſen, deren Geſammtbetrag 21 100 000 Mark 
beträgt. Davon entfallen auf Fundamente und Kellergeſchoß 
860 000 M., Rohbau 4850 000 M., Werkſteinarbeiten an den Außen? 
fronten 4940 000 M., an den Hoffronten 520000 M., Kuppeldach 
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über dem Sitzungsſaal 1020000 M., Rampen am n 
und Sommerſtraße, Bürgerſteige, Lichtgräben 510 000 
innerer Ausbau 6 450 000 Mark, eisung und 200 0 
980 000 M., Waſſerverſorgung und twäſſerung 150000 3 
r 8 N Aus ile 
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und Ci Cingangabatle 700000 e 
nd Süd⸗Eingangshalle 3 
iwerte), Elter alle 5 ne 155 eben Haup 
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portes 1 und freiſtehende Bildwerke) 1020 000 
Mart, Vorſäle für Bundesrath und Reichstagsvorſſand 300 000 
Mark. der große Sitzungsſaal (ohne Geſtühl und 12 mtälbe) 
480 060 M., Gänge um den Sitzungssaal 130 000 M. Erfeiſchungs⸗ 
räume 220 000 M. Schreibſaal, Leſeſaal, Poſt, 280 000 — 
Bibliothekſaal, Bundesrathsſitzungs⸗ und Ausſchußſaal 300 000 
Mark, Zimmer für den Reichstagsvorſtand und Regierung, Sprech⸗ 
immer 100 (00 M. Die übrigen Räume des Hauptgeſchoſſes als 

ureaus, Nebentreppen, Korridore, Toiletten 190 000 M., Erd⸗ 
geſchoß 550 000 M. Zwiſchengeſchoß, Umkleide⸗ und Sprechzimmer, 
Zimmer der Preſſe, Vorräume der Hoflogen 300000 Mark, 
Obergeſchoß: Berathungsſäle, Zimmer für die Preſſe, Bächer⸗ 
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ſitzen hinaus gezwungen hat ins Vagabundenleben. 
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ſpeicher zur Aufnahme von 300 000 Bänden 650 000 M., Keller⸗ 
geſchoß, Dachgeſchoß 330 000 Mark. Für Ausſtattung mit 
Möbeln u. ſ. w. ſind erforderlich 600 000 M., Vorhänge 105 000 
Mark, Teppiche 170 000 M., Beleuchtungskörper 400 000 M. Zur 
Ausſchmückung des Gebäudes mit Bildwerken und Malereien hat 
der leitende Architekt eine Anzahl Arbeiten als dringlichere be⸗ 
zeichnet, von denen folgende in den Etat für das nächſte Jahr auf⸗ 
genommen find: Germaniagruppe auf dem Weſt⸗ Mittelbau 
95 000 M., figürliche Gruppen über den Portalen des Süd⸗ und 
Nord⸗Mittelbaues 60 000 M., Reiterſtandbilder auf den ſeitlichen 
Aufbauten des Oſt⸗Mittelbaues 60 000 M. Im Innern: in der 
roßen Halle eine Sphine in Marmor 50 000 M, figürlicher 
Schmuck der Treppen 38 000 M., Deckenmalerei im Langſaal der 
Reſtauration 37 000 Mark. 
I. C. Berlin, 10. Jan. Im Zuſammenhang mit den am 1. 
ebruar v. J. in Kraft getretenen Handelsvexträgen iſt im Reichs⸗ 
chatzamt die Ausarbeitung eines neuen Waarenverzeich⸗ 
niſſes in Angriff genommen, bei der auch das anderweit hervor⸗ 
getretene Bedürfniß nach Abänderung der beſtehenden Beſtimmung 


i Br die Anwendung des Zolltartfs berückſichtigt werden ſoll. Leider d 


ſt es bisher trotz der lebhaften Bemühungen der freiſinnigen Partei 
und namentlich des ang Brömel im Reichstage nicht gelungen, 
der auf dieſem Gebiet beſtehenden Rechtsunſicherheit Schranken zu 
ſetzen. Weder hat der Bundesrath den Beſchlüſſen des Reichstags 
ugeſtimmt, daß Abänderungen des Zolltarifs erſt 8 Wochen nach 
Publikation in Kraft treten ſollen, noch hat der Beſchluß des 
Reichstags die Regierungen zur Vorlegung eines Geſetzentwurfs 
aufzufordern, welcher die ſchließliche Entſcheldung der in Zollſachen 
auftauchenden Rechtsfragen dem Rechtswege oder dem verwaltungs⸗ 
erichtlichen Verfahren überweiſt, beim Bundesrath Gnade gefun⸗ 
en. In Steuerſachen iſt das Beſchreiten des Rechtsweges zuge⸗ 
laſſen; aber in Zollfragen, bei denen es ſich um ſehr viel höhere 
Beträge handelt, entbehren die Gewerbetreibenden jedes Rechts⸗ 
ſchutzes. Um ſo dringlicher iſt es, daß wenigſtens ein Verſuch ge⸗ 
macht wird, dem auf dem Gebiet der Auslegung und Anwendung 
des Zolltarifs herrſchenden Abſolutismus dadurck gewiſſe Schran⸗ 
ken zu ſetzen, daß den nächſtbetheiligten und intereſſirten Kreiſen 
Gelegenheit geboten wird, vor der Feſtſtellung des neuen Waaren⸗ 
verzelchniſſes ihre Auffaſſung der Verhältniſſe zur Kenntniß des 
Bundesraths zu bringen. Zu dieſem Zwecke hat heute der Abg. 
Brömel mit Unterſtützung der freiſinnigen Partei im Reichstage 
„Sind ſeitens der 
verbündeten Regierungen Maßnahmen beabſichtigt, die neuerdings 
in Ausſicht genommenen Abänderungen des amtlichen Waarenver⸗ 
Zolltarif vor ihrer endgültigen Feſtſtellung in 
olcher Weiſe zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß die daran 
ihre gutachtlichen 
Aeußerungen darüber rechtzeitig abgeben können?“ 
Berlin, 10. Jan. Der Abg Richter brachte in der 
Militärkommiſſton eine Anzahl Fragen an die Regierung 
ein Dieſelben fordern eine Neberſicht über die effektive Präſenz⸗ 
—— wenigſtens des preußiſchen Kontingents, in den einzelnen 
onaten von 1891 und 1892, ferner über die Vertheilung der 


7 beabſichtigten Rekrutenvermehrung um 60 000 Mann auf die ein⸗ 


zelnen Waffengattungen und Cadres, über die Stärke des dritten 
N Jahrgangs der Dienſtpflichtigen, ſchließlich über die Stärke der 
außerhalb der Front verwendeten Infanteriſten als Burſchen, 
Ordonnanzen ꝛc. 

— — —— HH ů—ů— 


Rußland und Polen. 

Riga, 5. Jan. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“] 
Die Nothrufe aus den heimgeſuchten Marken Rußlands wer⸗ 
den, je mehr die Zeit vorwärts rückt, immer dringender. Es 
iſt Entſetzliches, was aus dem Tulaſchen Gouvernement be⸗ 
richtet wird. In manchen dortigen Kreiſen vollzieht ſich ſo⸗ 
zuſagen eine kleine Völkerwanderung, nämlich von Dorf zu 
Dorf ziehen Bauern, um Brotſtücke und Kleidungsſtücke bettelnd 
und alles das find Leute, die der Hunger aus en 

s Jin 


alle Altersstufen unter den Bedauernswerthen vertreten, ſelbſt 


Kranke, Sieche und hilfloſe Greiſe. Manche Familien ſind 
mit Fuhrwerk auf der Wanderung. Im Tulaſchen Gou— 
vernement giebt es abſolut keine Arbeit, denn jeder, 

ei er Gutsbeſitzer oder Bauer, fühlt die Noth und kann darum 

ne Ausgaben machen. Dort beſtehen auch keine kommunalen 

Getreidemagazine und darum richtet man ſeine Hoffnung einzig auf 
die Landſchaften, die aber hilfsunfähig find. Die Winter 
faaten in jenem Gouvernement ſtehen jo unerfreulich, daß fie 

um nächſten Herbſt faſt gar keine Ernte verſprechen. Es 
bleibt alſo das Ende der Noth unabſehbar. Ein Seitenſtück 
hierzu bietet das Kaſanſche Gouvernement. Die Gouverne⸗ 
ments⸗Landſchaft hat alle ihre Baarmittel an die Hilfsbedürftigen 


ſchon 9 805 ausgetheilt und iſt nun mit einem Defizit von 


50 000 Rbl. belaſtet und ſteht noch mit Steuerabgaben im 
Betrage von über 304 000 Rbl. im Rückſtande. Die Regie⸗ 


zung hat weitere Hilfsmittel der Gouvernementslandſchaft vor 
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and nicht mehr bewilligen können; deſſenungeachtet gehen 
ihr unaufhörlich Bittgeſuche um Darlehne von Kreisland⸗ 
ſchaften zu. In ihrer verzweifelten Situation hat die Gouver⸗ 
nementslandſchaft denn ſchließlich verſucht, hier und da bei 
den Kaufleuten Gelder leihweiſe aufzunehmen, doch faſt ohne 


da ſie, bis über den Kopf in Schulden, keine Gewähr bieten 


kann. Wie ein ruſſiſches Blatt meint, wäre bei den Land⸗ 
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ſchaften der übrigen von der Mißernte betroffenen Gouver⸗ 


neements die finanzielle Situation nicht viel anders. Aus dem 


Archangelſchen Gouvernement meldet man z. B. eine große 


Sa Lebensmittel Vertheuerung infolge der zweijährigen Mißernte. 


Dort fordert die Regierung ihre im Jahre 1891 abgelaſſenen Noth⸗ 
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ſtandsdarlehne ein, wogegen die Landſchaften Proteſt einlegen 


2 wollen, da das Gouvernement, von ſeinem Wenigen noch ent⸗ 
GE 


blößt, dann im Elend verkommen müßte. Die Oreler Gou⸗ 
vernementslandſchaft hatte bei der Regierung bereits um 
Ueberlaſſung von 3 Millionen Pud Getreide petitionirt und 


be Million Pud Getreide. Noch iſt weder dieſe noch jene 
Petition berückſichtigt worden. — Mit Ende dieſes Schul⸗ 
halbjahrs wurde das von der Kurländiſchen Ritterſchaft 
unterhaltene Goldingenſche Gymnaſium auf ein vom 
Kaiſer ratifizirtes Reichsraths⸗Gutachten vom 17. November 


5 dieſer Tage ſtellte ſie ein weiteres Bittgeſuch um ca. eine 
1 


1.5989 geſchloſſen. Zu dieſem Schritt kam es, weil die Kur⸗ 


ländiſche Ritterſchaft feiner Zeit das Ruſſifikationsſtatut auf 
ihr Gymnaſtum nicht ausdehnen laſſen wollte. Dieſes iſt das 


olg. Man wagt der Landſchaft kein Geld vorzuſtrecken, k 
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dritte deutſche Gymnaſtum in den baltischen Provinzen, das 


in Folge des Konfliktes zwiſchen dem Deutſchthum und der 


Regierung unterdrückt worden iſt. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 8. Jan. Geſtern hat Graf Taaffe mit dem Grafen 
Hohenwart, dem Führer der Konſervativen, konferirt. An 
der Konferenz nahmen die Miniſter Graf Falkenhayn, Frhr. 
v. Gautſch, Graf Schönborn und Dr. Steinbach theil. 
Das Organ des „Hohenwart⸗Klubs“ äußert ſich anläßlich dieſer 
Verhandlungen: Die Frage der parlamentariſchen Maforitätsbildung 
könne nicht gelöſt werden, ohne die Schulfrage zu ſtreifen, 
und alle katholiſch⸗konſervativen Stimmen ſeien darüber einig, daß 
auf die grundſätzliche Forderung der konfeſſionellen Schule nicht 
verzichtet werden könne. Ein anderes ſei die Erwägung der Mög⸗ 
lichkeit, ob für das Majoritäts⸗Programm der Regierung die augen⸗ 
blickliche Zurückſtellung der Schulfrage in Betracht kommt, und ob 
auf konſervativer Seite Opportunitätsgründe vorliegen, dieſem An⸗ 
ſinnen zu willfahren. Als Grundſatz müſſe feſtgehalten werden, 
aß „die Schulfrage aufzurollen“ ausſchließlich Sache 
des Episkopats ſei, und daß deſſen Forderungen durch keine 
Entſchließung nach der einen oder anderen Seite präjudtzirt wer⸗ 
den dürfe. Dieſe Forderungen ſind in einer Erklärung des Kar⸗ 
dinal Fürſt⸗Erzbiſchofs Schönborn von Prag, des 
Fürſtbiſchofs Zwerger von Seckau und des Fürſt⸗ 
biſchofs Miſſia von Laibach niedergelegt, welche dieſelben als 
Mitglieder der Schulkommiſſion des Herrenhauſes am 12. März 
1890 Namens der Geſammtheit die Biſchöfe Oeſterreichs abgegeben 
haben. Sie lauten: „1. Die öffentlichen Volksſchulen ſind ſo aus⸗ 
zugeſtalten, daß es den katholiſchen Kindern möglich gemacht werde, 
dieſelben in der Regel ohne Vermiſchung mit Kindern anderer 
Konfeſſionen zu beſuchen. 2. An katholiſchen öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen haben ſämmtliche Lehrer der katholiſchen Kirche anzuge⸗ 
hören, find für dieſelben an katholiſchen Lehrer⸗Bildungsanſtalten 
auszubilden und haben auch die Befähigung zur Ertheilung des 
katholiſchen Religionsunterrichts zu erwerben. 3. Bei Anſtellung 
der Lehrer an katholiſchen äffentlichen Schulen iſt den Organen 
der katholiſchen Kirche jene Einflußnahme zu gewähren, welche 
nothwendig iſt, um ſich der entſprechenden Wirkſamkeit des anzu⸗ 
ſtellenden Bewerbers zu vergewiſſern. 4. Der . 
iſt an dieſen Schulen durch Mitverwendung des Lehrers zu er⸗ 
5 der übrige Unterricht, die Lehrpläne, ſowle auch 
ſämmtliche Lehr⸗ und Lernmittel: jo einzurichten, daß darin nicht 
nur nichts vorkomme, was für katholiſche Kinder anſtößig wäre, 
ſondern Alles in einheitlicher Beziehung zu dem katholiſchen Cha⸗ 
rakter der Schule ſtehe. 5. Was die Beaufſichtigung der katholi 
ſchen Volksſchulen und Lehrer⸗Bildungsanſtalten betrifft, ſo iſt es 
der Kirche zu ermöglichen, deren konfeſſionellen Charakter durch 
ordnungsmäßig von ihr beſtellte Organe nach allen Richtungen in 
wirkſamer Weiſe zu wahren und zu fördern.“ 

* Wien, 9. Jan. Aus ganz Oeſterreich ſind ſeit vorgeſtern 
zwölf Landeschefs hier eingetroffen. Soviel bekannt, fehlen 
nur noch der Statthalter von Tirol und Trieſt. Die Offiziöſen 
verſichern, Taaffe erſtrebe ernſtlich ein dauerndes Ver⸗ 
hältniß mit der deutſchen Linken, fügen jedoch hinzu, 
daß beide Parteien ihm ohnehin befreundet ſeien und daß bereits 
jetzt ein Koalitlonsminiſtertum beſtehe; ferner wird gejagt, jeder 
Parteiführer habe Amendements zu dem Regierungeprogramm ge⸗ 
ſtellt, jedoch ſeien darin keine unausgleichbaren Gegenſätze. Der 
hartnäckigſte jet Plener, indeſſen würde die Linke bei einer Neu⸗ 
wahl mindeſtens 18 Stimmen verlieren. Die fag welche 
dem Hohenwart⸗Klub dient, meldet aus Prag, Prinz Karl von 
Schwarzenberg beabſichtige, das Abgeordnetenmandat nieder⸗ 
zulegen. — In Brünn wurden dreizehn Gewerbeſchüler 
wegen Bildung eines Vereins, angeblich Schönererſcher Richtung, 
von allen Lehranſtalten Oeſterreichs ausgeſchloſſen. 


Frankreich. 

* Paris, 8. Jan. „Temps“, „Siecle“, „Republique frangaiſe“, 
„Paris“, „Radical“ und alle die anderen miniſtexiell geſinnten 
Zeitungen äußern die Hoffnung, daß der Panamalärm ſich bis 
zu den Kammexrwahlen, die im Oktober ſtattfinden ſollen, längſt ge⸗ 
legt haben werde. Neun Monate ſind, ſo meint die „Weſ. Ztg.“, 
allerdings eine lange Zeit für Frankreich, wo in kritiſchen Perioden 
die Stimmungsbilder raſch zu wechſeln pflegen. Wer möchte heute 
prophezeien, wie es im Oktober bei den Franzoſen ausſehen wird ? 
Indeſſen muß man wohl geſtehen, daß die Ungewißheit der Zukunft 
eher dazu angethan iſt, die Anhänger, als die Gegner 
des beſtehenden Regimes beſorgt zu machen. 
Blickt man zurück auf die Entwickelung der Affaire ſeit dem 21. 
November, dem verhängnißvollen Datum, an welchem die Kammer 
unter dem Eindruck der Delahayeſchen Anklagerede die Einſetzung 
eines Unterſuchungsausſchuſſes beſchloß, ſo gewahrt man, daß die 
Gefahr für die beſtehende Staatsordnung bis jetzt mit beängſtigen⸗ 
der Stetigkeit von Tag zu Tag gewachſen iſt. Von den Angaben, 
welche der boulangiſtiſche Interpellant am 21. No 
vember ohne Nennung der ſchuldigen Perſönlichkeiten machte, ſind 
die meiſten durch die Unterſuchung beſtätigt worden; andere Fälle 
des Amtsmißbrauches und der Korruption haben ſich bei den Ar⸗ 
beiten der Enquetekommiſſion und des Unterſuchungsrichters er⸗ 
geben. Das Wenigſte von alledem iſt noch in der Preſſe bekannt 
geworben: das Meiſte entzieht ſich noch der öffentlichen Beſprechung. 

as „Petit Journal“ erfährt von zuverläſſiger Seite, daß alles, 
was in den Zeitungen erzählt worden iſt, erſt eine ſchwache Vor⸗ 
ſtellung von dem Skandale gebe, welcher ſich bei der Unterſuchung 
herausgeſtellt habe und bei der Gerichtsverhandlung zum Ausbruch 
kommen werde. Wer den Lauf der parlamentariichen, gouverne⸗ 
mentalen und finanziellen Geſchäfte des letzten Jahrzehnts aufmerk⸗ 
ſam und mit einigem Einblick in die Couliſſen des öffentlichen Le⸗ 
bens verfolgt hat, kann von der Ne folder Schreckniſſe 
NEN überraſcht ſein. Der Urſprung und Verlauf 
des Pangmafkandals, der jetzt ſich einigermaßen aufklärt, giebt einen 
ziemlich deutlichen Begriff von der Schwierigkeit, wenn nicht Un⸗ 
möglichkeit, das beſtehende Syſtem, das eben doch nicht in ab- 
stracto beſteht, ſondern an ein gewiſſes Perſo⸗ 
nal geknüpft und auf gewiſſe Intereſſen eng 
ſchnitten iſt, wieder auf die Bahn geſunder Fortentwickelung 
zu bringen. Conſtans, der die Kampagne gegen Floquet 
eröffnete, hatte offenbar nicht vorausgeſehen, wie weit die Schläge, 
die er führte, reichten. Er wollte durch Beſeitigung ſeiner perſön⸗ 
lichen Gegner ſeine Rückkehr gu Regterung vorbereiten; jetzt hat 
der Skandal ſich über die geſammte Korruption der Regierungs⸗ 
kreiſe ausgedehnt und macht den Mann, der mehr als irgend ein 
anderer korrumpirt war und korrumpirend gewirkt hat, jelber für 
unabſehbare Zeit Ae e Andererſeits hat ſich der 
Verwalter der Panamageſellſchaft, Cottu, in ſeinen publiziſtiſchen 
Spekulationen arg verrechnet. Ec lieferte einen Theil ſeines 
Aktenmaterials an die Libre Parole, um die Majorität der Kammer 
und die Negterung einzuſchüchtern. Es galt damals, über die letzten 
Monate hinwegzukommen, in denen die Panamaverwaltung noch 
wegen Betrugs und Vertrauensbruches gerichtlich belangt werden 
konnte, bevor die Strafthaten verjährten. Der Erfolg des Ein⸗ 
ſchüchterungsverſuches war der Abſicht entgegengejebt. Die öf⸗ 
fentliche Meinung wurde aufmerkſam und zwang 
die Kammer und die i widerwillen 
ſtraf gerichtliche Maßregeln zu beſchließen. Weit 
über ſein urſprüngliches Ziel hat wahrſcheinlich auch Cornelius 


weitern und 


Herz hinausgeſchoſſen 

ſt, jedenfalls aber nicht diejenige war, ſich 
Felde ſeiner Thätigkeit, in Frankreich, unmöglich zu machen. In 
ähnlicher Weiſe läßt ſich bei den meiſen „Enthüllern“, — bie Dei» 
läufig ganz verichtedene Zwecke verfolgten, — nachweiſen, daß fe 
nicht ahnten, was fie anſtifteten. Sobald nämlich die erſten Stöße 
in das wurmſtichige Möbel der Kammer gethan waren, brachs von 
allen Seiten zuſammen. Die Leute, die zuerſt betroffen waren. 
riſſen, da ſie nicht allein geopfert fein wollten, andere nach ſich. 
Floquet und Rouvier enthüllten eine ganze Re⸗ 
gierungspraxis der Unrechtlichkeit. Das Miniſte⸗ 
rlum, das den Zuſammenbruch abgrenzen und die Zahl der Opfer 
beſchränken wollte, richtete ſelber das größte Unheil an. Aus der 
Verfolgung von Fontane ging die Verhaftung von Blondin und 
aus dieſer die Anklage des früheren Bautenminiſters Baihaut her⸗ 
vor. Was auf dieſe Anklage folgt, bleibt abzuwarten. Schwerlich 
bleibt ſie anne Ueberraſchungen Ein fataler Umſtand iſt es ſchon, 
daß die Geſetzesvorlage, deren 1 dem Bautenminiſter eine 
Million eintrug, außer dem Namen Bathaut die Unterſchrift von 
Sadi Carnot, dem damaligen Finanzminiſter trug. Niemand 
wagt es zwar, die Rechtlichkeit dieſes Staatsmannes in Zweifel zu 
ziehen; fein Mangel an Scharfblick wird um ſo ſchärfer betont, als 
er ji ſeitdem noch mehrfach in der Banama-Affaire gezeigt hat. 

* Der ente erzählt ſeinen Leſern, daß die Verlobung 
des Großfürſten⸗Thronfolgers von Rußland mit 
der Prinzeſſin . ee von Orleans, Tochter 
des Herzogs von Chartres, bevorſtehe. Der Papſt habe den Ueber⸗ 
teitt der Prinzeſſin zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche genehmigt. — 
Selbſtverſtändlich glaubt der „Figaro“ ſelbſt lein Wort von dem, 
was er erzählt, rechnet er auch in unterrichteten Krelſen nicht auf 
Glauben für feine Nachricht. Der Zweck ſeiner falſchen Meldung 
iſt auch nicht, in Bezug auf die zukünftige Eheſchließung des ruſſiſchen 
Großfürſten⸗Thronfolgers irre zu führen, ſondern — die Orleans vo⸗ 
pulär zu machen. Die Verſchwägerung der Orleans mit den Ro nanows 
ſoll gewiſſermaßen das ruſſtſch⸗franzöſiſche Bündniß ſymboliſtren, 
und da kein guter Franzoſe an dem ruſſiſch franzöftihen Bündniß 
tw rd rütteln wollen, fo ſoll jeder gute Franzoſe ſich verpflichtet 
fühlen, aus patriotiſchen Rückſichten die orleaniſtiſche Reſtauration 
zu wünſchen oder wenigſtens zuzulaſſen. Väterchen Zar begehre 
offenbar dieſe Reſtauratlon, da er ſonſt nicht zugeben würde, daß 
fein Sohn eine Tochter des Hauſes Orleans heirathe. Da aber 
der Wille des Väterchen Zar für jeden guten Franzoſen unbedingt 
maßgebend fet, jo müſſe jeder gute Franzoſe nach beiten Kräften 
dazu beitragen, den Orleans wieder die Krone von Frankreich zu 
verſchaffen. Das iſt die Tendenz der von dem „Figaro“ aufge⸗ 
brachten Verlobungs Fabel. 


f Polniſches. 


Poſen, 11. Januar. 

d. Die Verfügung des königl. Kreis- Schul⸗ 

inſpektors für die Stadt Poſen iſt unſerer ſchon geſtern 
ausgeſprochenen Vermuthung nach im Einverſtändniß mit der 
höheren Behörde erlaſſen worden; derſelben Anſicht iſt auch das 
„Poſ. Tgbl.“ Die polniſchen Zeitungen dagegen ſtellen die Sache 
noch immer ſo dar, als habe der königl. Kreis⸗Schulinſpektor 
für die Stadt Poſen die Verfügung aus eigener Initiative 
erlaſſen und überhäufen denſelben demnach mit ſchweren Vor⸗ 
würfen. Am weiteſten geht darin der „Kuryer Pozn.“, welcher 
mittheilt, daß die Verfügung in Poſen (natürlich nur unter 
den Polen) große und gerechte Entrüſtung hervorgerufen habe; 
zum Schluß dieſes Artikels, in welchem dem Kreis⸗Schulinſpektor 
(Schulrath Schwalbe) die ſchwerſten Vorwürfe gemacht werden, 
wird folgendes Verlangen geſtellt: „Herr Schwalbe iſt unter 
unſeren Verhältniſſen unmöglich geworden: gegenüber den 
Schulkindern, gegenüber den Eltern derſelben und gegenüber 
den ihm unterſtellten Lehrern und gegenüber der (d. h. pol⸗ 
niſchen) Gemeinſchaft. Wir hoffen deswegen, daß die königl. 
Schulbehörden Herrn Schwalbe unverzüglich aus ſeiner jetzigen 
Stellung beſeitigen werden.“ — Der „Dziennik Pozn.“ theilt 
mehrere, von polniſchen Eltern ihm zugegangene Schreiben mit, 
in denen die Hoffnung ausgeſprochen wird, daß das hieſige 
Komitee für den polnischen Privat» Sprachunterricht in 
dieſer Angelegenheit auch fernerhin ſeine Pflicht erfüllen 
und vom hileſigen polniſchen Wahlkomitee eine Volks⸗ 
verſammlung berufen werde, um in derſelben der 
allgemeinen Erbitterung öffentlich Ausdruck zu geben. 
Die Redaktion des „Dziennik“ dagegen empfiehlt, die Angele⸗ 
genheit dem Komitee für den polniſchen Sprachunterricht zu 
überlaſſen, welches nicht verfehlen werde, ſich mit einer Be⸗ 
ſchwerde über den Kreisſchulinſpektor an die königl. Regierung 
zu wenden; auch die polniſchen Abgeordneten würden nicht 
verfehlen, entſprechende Schritte gegen die bisher nicht da⸗ 
geweſene Prozedur, daß ein untergebener Beamter die Ver⸗ 
fügungen ſeiner höchſten Behörde abändere, zu thun. Schon 
im Jahre 1883 habe der jetzige Erzbiſchof, als er noch Ab⸗ 
geordneter war, dahin gewirkt, daß eine in Betreff des Reli⸗ 
gionsunterrichts hier erlaſſene Verfügung auf Anordnung des 
damaligen Kultusminiſters Goßler widerrufen wurde. Der 
Einberufung einer Volksverſammlung möge man ſich enthalten 
und erſt das Reſultat der Bemühungen des Komitees und der 
polniſchen Abgeordneten mit Ruhe und Ueberlegung abwarten. 
Der „Orendownik“ mißt in ähnlicher Weiſe, wie der 
„Goniec Wielk.“ die Schuld für das Ungemach, welches die 
hieſigen Po‘en in Angelegenheit des polniſchen Privat⸗Sprach⸗ 
unterrichts durch die Verfügung des Kreis⸗Schulinſpektors 
für die Stadt Poſen betroffen, dem Uebereifer der Freunde 
des polniſchen Privat⸗Sprachunterrichts bei und meint: Die 
bekannten Korreſpondenzen des „Dziennik Pozn.“ über Schul⸗ 
Angelegenheiten ſeien zum Theil langweilige Klatſchereien, 
welche unnöthiger Weiſe diskrete Schul- und Lehrer-Angelegen- 
heiten behandeln und die Lehrer kompromittiren; dieſelben 
hätten den polniſchen Lehrern und Kindern mehr geſchadet, 
als geholfen; in Poſen ſei dies kein Geheimniß. 
d. Der „Kuryer Pozu.“ meint zu der in unſerem hen⸗ 
tigen Artikel über die Poloniſirungs⸗Beſtrebungen enthal⸗ 
tenen Mittheilung, daß von polniſcher Sette der Vorschlag gemacht 
worden jet, auch für die Reichstags⸗Wahlkrelſe Stolp-Lauenburg 
und Bütow⸗Rummelsburg⸗Schlawe beſondere polniſche Kandidaten 
aufzuſtellen, er habe davon nichts gehört; es lohne ſich aber, die 
Sache zu probiren. Jener Vorſchlag iſt einige Male vom „Gon. 
Wielk.“, dem heftigen Gegner des „Kurper Pozu.“, gemacht worden. 
Schleſien iſt übrigens bereits ſeit 700 Jahren, nicht, wie der 
„Kuryer Bozn.“ angtebt, jeit 100 Jahren von Polen getrennt. 
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deſſen Abſicht zwar noch nicht genau belannt 


Lokales. 
Pofen, 11. Januar. 

4 In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung 
fand zunächſt die Einführung und Verpflichtung der neu ge⸗ 
wählten Stadtverordneten, bis auf den Stadtverordneten Jaffs, 
deſſen Wahl erſt im Laufe der Sitzung für giltig erklärt wurde, 
ftatt, worauf der Vorſtand und die einzelnen Fachkommiſſionen 
ewählt wurden. Einen großen Theil der Sitzung nahm die 
Entlastung mehrerer Rechnungen in Anſpruch, welche durchweg 
ohne Debatte ausgeſprochen wurde. Den Schluß der Sitzung 
bildete ein Bericht des Magiſtrats betreffend die Angelegenheit 
der Fäkaliengrube bei Winiary. Die Unterſuchung der Ange⸗ 
legenheit iſt einem aus 4 Mitgliedern beſtehenden Schieds⸗ 
gericht überwieſen, von welchem ein definitives Gutachten bis 
jetzt jedach nicht vorliegt. Herr Oberbürgermeiſter Witting 
erklärte auf eine an ihn gerichtete Anfrage, daß man eine neue 
Grube in den Verhältniſſen der bisherigen weder bei Winiary 
noch anderswo zu erbauen beabſichtige, ſondern den Schwer⸗ 
punkt in die Bahnverfrachtung legen und daneben höchſtens 
eine oder zwei kleine Gruben in primitiver Form anlegen werde. 
Die Verſammlung nahm ſodann den Bericht zur Kenntniß und 
ſah von einer eingehenderen Beſprechung beffeiben ab. Aus⸗ 
führlicher Bericht folgt. 

Unter der katholiſchen Lehrerſchaft der 
Provinz Po ſen beſteht ſeit längerer Zeit das Beſtreben, 
ſich von den ſimultanen Lehrervereinen abzuſondern und eigene 
„katholiſche Lehrervereine“ zu gründen. Die katholiſche und 
nicht minder die polniſche Preſſe ermunterte unabläſſig zur 
Ausführung dieſes Gedankens. Man ſcheute ſich nicht, den 
ſimultanen Lehrervereinen, die doch lediglich die allgemeinen 
Intereſſen der Lehrer und Schule verfolgen, evangeliſirende und 
germaniſirende Tendenzen unterzuſchieben und daraus die 
Nothwendigkeit konfeſſioneller Abſonderung herzuleiten. Es iſt 
hiernach klar, der Zuſammenſchluß katholiſcher Lehrer ſoll in 
erſter Linie, und vielleicht ausſchließlich, rein konfeſſionell 
kirchlichen bezw. nationalen Zwecken dienen, und darum zeigt 
auch die katholiſche Geiſtlichkeit für dieſe neueſte Bewegung 
innerhalb der Lehrerſchaft ein ganz beſonderes Intereſſe. Den 
Anfang mit der — machten vor mehreren Monaten 
ſechs oder acht katholiſche Lehrer zu Schwerin a. W. Heute 
iſt die Neigung zur Trennung fait allgemein vorhanden. 
„Zur Hebung der Schule nach den Grundſätzen der katholiſchen 
Kirche und zur Förderung der Intereſſen des Lehrerſtandes, 
— wie es in dem Anſchreiben an eine Anzahl Lehrer und 
Geiſtliche hieß — hat ſich am 28. Dezember v. Is. in 
Bromberg ein katholiſcher Lehrerverein gebildet. Die etwa 
50 Theilnehmer an der konſtituirenden Verſammlung gehörten 
überwiegend der Umgegend Brombergs an. Auch in der 
Provinzial⸗Hauptſtadt Poſen, woſelbſt bisher faſt alle deutſch⸗ 
katholiſchen Lehrer, aber nur einige polniſch⸗katholiſche 
Lehrer dem großen ein reges Leben entfaltenden Simultan⸗ 
Lehrervereine angehören, war es längſt ein offenes Geheimniß, daß 
die Bildung eines katholiſchen Lehrervereins beabſichtigt werde. 
Nunmehr iſt es gewiß, daß ſchon in den nächſten Tagen die kon⸗ 
ſtituirende Verſammlung zur Bildung eines derartigen Lehrer⸗ 
vereins ſtattfinden wird. Damit iſt das Zeichen zur kon⸗ 
feſſionellen Scheidung der Lehrerſchaft gewiſſermaßen auf der 
ganzen Linie gegeben, und es dürfte nicht lange dauern, daß 
Poſen einen evangeliſchen und katholiſchen Provinzial » Lehrer- 
verband aufzuweiſen hat wie Schleſien und das Rheinland. 
Eine zweifellos ſehr berechtigte Frage iſt nun die, welche 
Stellung die neuen katholiſchen Lehrervereine den national⸗ 
polniſchen Beſtrebungen gegenüber einnehmen werden. 
Welche Wünſche man darüber in den polniſchen Kreiſen hegt, 
hat der „Dziennik Poznanski“ oft genug verrathen, wenn er 
als Grund für die gefordete Scheidung der Lehrerſchaft die 
Gefahr der „Germaniſirung“ ins Feld führte. Und mit nicht 
mißzuverſtehender Deutlichkeit ſagte der „Goniec Wielkopolski“ 
in Bezug auf die katholiſche Lehrerverſammlung in Bromberg: 
„Die in Bromberg zur Gründung eines katholiſchen Lehrer⸗ 
vereins verſammelten Lehrer hätten nur deutſch geſprochen 
und von den an den Debatten betheiligten Lehrern führten 
viele deutſche Namen; überhaupt ſei aus dem Verlaufe der 
Berathungen zu erſehen, daß es ſich wie bisher um Ger⸗ 
maniſirung handle, jedoch um eine freiwillige und katho⸗ 
liſche.“ Alſo man verlangt ganz offen und unverblümt 
von den deutſch⸗ katholiſchen Lehrern, daß fie auch den 
national⸗polniſchen Beſtrebungen Rechnung tragen 

Mitglieder polniſcher 


ſollen, und die katholiſchen 
Zunge, die ſich dieſen Vereinen doch zweifellos 
anſchließen werden, dürften eine Wirkſamkeit der katholiſchen 


Lehrervereine auch im polniſchen Sinne als durchaus 
ſelbſtverſtändlich erachten. Nach alledem ſcheint uns, daß die 
katholiſchen Lehrer deutſcher Zunge in Poſen und Weſtpreußen, 
wo die konfeſſionelle Scheidung der Lehrer übrigens weiter 
9 aan iſt als in Poſen, ſich mit der konfeſſionellen Ab⸗ 
ſonderung zugleich auch in nationaler Hinſicht auf eine ſehr 
gefährliche Bahn begeben haben. Wir halten es für 
durchaus überflüſſig und geradezu gefährlich, wenn in Ver⸗ 
einigungen, welche auf der Grundlage der Vertretung der 
gemeinſamen Intereſſen des Lehrerſtandes aufgebaut find, 
konfeſſionelle Gegenſätze hineingetragen werden. Glaubt man 
etwa hierdurch die Kollegialität unter den Lehrern zu fördern 
oder hat der ſimultane Lehrerverein ſich nicht durchaus bewährt? 
Was ſoll es denn heißen, wenn man auf der einen Seite 


Toleranz predigt und auf der andern das konfeſſionelle Be⸗ V 


kenntniß als Sturmfahne aufpflanzt? Vor allen Dingen aber 
mögen ſich die deutſchen katholiſchen Lehrer davor hüten, daß 
man ſie nicht als Vorſpann für national⸗polniſche Beſtrebungen 
benutzt. 

Generalv I des Vereins 
befiher, In ber Alla der Bürgerſchule in der 


geſtern Abend 
verſammlung des 


ener Haus J 
tterſtraße fand! Herre 


unter äußerſt ſtarker Betheiligung die General⸗ 
Vereins Poſener Hausbeſitzer ſtatt. Zu der⸗ 
ſelben hatten auch der Herr Polizei⸗Präſident von Nathuſius 
und der Herr Oberbürgermeiſter Witting ihr Erſcheinen zu⸗ 
geſagt, doch war letzterer leider in letzter Stunde an dem Beſuch 
verhindert worden. Zum erſten Punkt der Tagesordnung er⸗ 
ſtattete der Vorſitzende des Vereins, Herr Herzberg, den 
Jahresbericht, in welchem er einen eingehenden Rückblick auf 
die Thätigkeit des Vereins im vergangenen Jahre warf. 
Ueber die Gründung einer Stadt⸗Feuer⸗Sozietät wird in einer 
Enquete dem Magiſtrat das nöthige Material aufzuſtellen ſein, 
damit ſich eine Ueberſicht über die vorausſichtlichen Einnahmen 
und Ausgaben derſelben ermöglichen läßt. Ueber die 8 
Eindeichung ferner gehen die Meinungen bis jetzt ja noch ziemlich 
auseinander, ſodaß ſich ein abſchließendes Urtheil über die auf die 
betheiligten Hausbeſitzer fallenden Laſten noch nicht fällen läßt. Was 
die Verhältniſſe des Vereins anbetrifft, ſo beträgt die Mitglieder⸗ 
en augenblicklich 228, und der Kaſſenbeſtand weiſt außer einem Noth 
tandsfonds von 159 M. eine Höhe von 1884,57 M. auf. Bei den 
darauf folgenden Vorſtandswahlen werden die Herren Thierarzt 
Herzberg, Jarnatowski, Heinrich und Lichtenſtein 

wieder⸗ und Herr Kirſten neugewählt 
Zum vierten Punkt der Tagesordnung „Mittheilung be⸗ 
treffend die Steuerdeflaration“ ergreift zunächſt der 
Herr Polizeipräſident v. Nathuſius das Wort. Derſelbe weiſt 
auf den neuen Erlaß des Finanzminiſters hin, worin bei der 
Steuereinſchätzung verſchiedene Abzüge von dem ſteuer⸗ 
Fend Einkommen der Hausbeſitzer geſtattet 
ind, falls das Haus mehr oder weniger baufällig 
und abgenutzt erſcheint. Man werde nicht fehlgehen, ſo 
führte der Herr Polizeipräſident aus, wenn man ungefähr einen 
2 5 — von 75 Jahren annehme, daß ſich ein Haus in gutem 
uftande balten würde, und während dieſer Zeit werde vielleicht 
½ Prozent der Verſicherungsſumme berechnet werden, wobei jetzt 
die Feuerkaſſen⸗Verſicherung als Grundlage für die Veranſchlagung 
der Amortiſationsquote Ra werde, während früher nur der 
Nutzungswerth in Betracht gekommen ſei. Für ein weniger aut 
erhaltenes Haus von annähernd 50 Jahren dürften vorausſichtlich 
0,63 Prozent und für ſchlechtere Gebäude, die jedenfalls nur 30 bis 
40 Jahre noch ſtehen bleiben könnten, 1 Prozent berechnet werden. 
Bei geradezu baufälligen Häuſern werde man allerdings noch weit 
höher gehen können, doch ſei die Grenze dafür im Allgemeinen mit 

5 Prozent gezogen worden. 

Herr Lichtenſtein erwähnt, daß in Aachen bis 5 25 Pro⸗ 
eien, aller⸗ 


zent vom Bruttoertrage an Abzügen zugelaſſen worden 
dings für ſämmtliche Laſten. Ob auch in dieſem Jahre fo ver⸗ 
fahren werden würde, wiſſe er nicht. 

Herr Asmus beſtätigt, daß die Berufungsinſtanz durchweg 
einen Abzug von ½ Prozent unbeanſtandet gelaſſen habe. Aber 
auch Fälle von viel höherer Abnutzungsquote mußte man unter 
Berückſichtigung beſonderer Umſtände als berechtigt anerkennen. 
Natürlich handle es ſich dabei immer nur um den Feuerkaſſen⸗ 
werth; denn der a ey ſei etwas durchaus Irrelevantes. 

Herr Rechtsanwalt Placzek hält ebenfalls die Feuerkaſſen⸗ 
verſicherung für die geeignelſte Grundlage der Abnutzungs⸗ 
berechnung, tft jedoch der Meinung, daß jedes Haus außerdem je 
nach ſeiner Lage beurtheilt werden muͤſſe. So könne man auf 
keinen Fall z. B hier die älteren Häuſer auf der Walliſchei und 
Schrodka mit denen in der Oberſtadt und andererſeits die Gebäude 
der nördlichen Seite mit denen der ſüdlichen vergleichen. 

Herr Polizeipräſident v. Nathuſius ſchließt ſich den Aus⸗ 
führungen des Vorredners durchweg an und will nur auf einige 
Punkte in den Steuerdeklarationen aufmerkſam machen, die ihm 
in ſeiner Praxis aufgefallen ſeien. Vielfach ſeien in denſelben gar 
keine Abnutzungsabzüge ſeitens der Hausbeſitzer gemacht worden. 
Außerdem bitte er in der Steuerdeklaration die Hypothekenzinſen 
nicht mit ben ſonſtigen Ausgaben für Repaturen, anderen Koſten ꝛc. 
ne zählen und die ganze Summe ſchon auf Seite 1 in 

bzug zu bringen. Die Hypothekenzinſen bildeten auf Seite 2 
Rubrik und müßten als ſolche von der Einſchätzungs⸗ 
behörde beſonders für den ganzen Bezirk zuſammenaddirt werden. 
au ein vorſchriftsmäßiges Verfahren erſpare man ihm viel 

rbeit. 

Herr Kirſten iſt den Vorrednern gegenüber der Meinung, 
daß die beſte Grundlage ſei, wenn man nur das Alter eines Ge⸗ 
bäudes in Betracht ziehe. Sonſt würden diejenigen Hausbeſſitzer, 
welche für die Erhaltung des Grundſtückes bedeutende Aufwendun⸗ 
gen emo hätten, den unordentlichen Beſitzern gegenüber zu ſehr 
nachſtehen. 

Herr Rechtsanwalt Placzek interpellirt den Herrn Pollzei⸗ 
Präſidenten darüber, ob Miethsausfälle von dem Bruttoertrage 
des folgenden Steuerjahres abzuziehen ſeien oder ob ſie auf drei 
Durchſchnittsjahre vertheilt werden müßten, worauf der Herr 
Poltzeipräſident die Auskunft dahin ertheilt, daß diejenigen Miethen, 
welche für die nächſten Jahre durch ſichere Miethskontrakte feſtge⸗ 
legt ſelen, bei der Einſchätzung als feſtſtehende betrachtet werden 
müßten; denn es ſeien feſtſtehende Einnahmen, die auch 
unter dieſer Rubrik angegeben werden müßten. Da aber auch ſehr 
zahlreiche Fälle nicht feſtſtehender Miethserträge vorkämen, habe 
man zugelaſſen, daß dieſe Miethserträge ebenfalls als . 
behandelt werden könnten. Schwankend werde aber die Miethe 
ſofort, wenn irgend ein Ausfall eintrete. 


unter A eine 


Dann aber müſſe man 


den Miethsextrag nach dem Durchſchnitte der letzten drei Jahre 


berechnen. Allerdings gebe es noch eine andere Art der Berech⸗ 

nung; es könne Vorderhäuſer mit feſten Miethserträgen und 

8 mit ſchwankenden Einnahmen geben. Dann ſeien beide 
ummen getrennt zu behandeln. 

Man tritt ſodann in den vierten Punkt der Tagesordnung, 
Beſprechung der Konſequenzen des Polizeikoſten⸗ 
geſetzes für die Hausbeſitzer in Folge der Auf⸗ 
hebung des Nachtwachtweſens, ein. Auch hierbei giebt 
zunächſt der Herr Polizeipräſident v. Nathuſius über die Ab⸗ 
ſichten der Behörden eingehende Auskunft Da das Geſetz nun 
einmal 5 ſei, ſei über die Unzweckmäßigkeit bezw. Zweck⸗ 
mäßzigkeit ſeiner einzelnen Beſtimmungen eine Diskuſſion über⸗ 
flüſſta. Für Bofen käme hauplſächlich in Betracht, daß das jetzt in 
Händen der ſtädtiſchen Behörden liegende Nachtwachtweſen in die 
königliche Verwaltung übergehen werde. Da man nun unmögli 
den Schutzleuten, wie augenblicklich den Nachtwächtern, das große 
Hausſchlüſſelbund umhängen könne, fo müſſe auf jeden Fall ein 
Ausweg geſucht werden, um die entſtehenden Uebelſtände zu be⸗ 
ſeitigen. ri abgeieben davon, daß Perſonen, dbieibhren 
Hausſchlüſſel vergeſſen haben, in Zukunft nicht 
mehr nach 10 Uhr i 
können, ſo hat auch die Polizei ein dringendes Intereſſe, 
daß ihr zu jeder Stunde der Zutritt in en Haus 1 werde. 
Würden z. B. von einem Schutzmann Hilferufe aus dem Fenſter 
eines Hauſes Bien der Nacht gehört, jo würde es ihm, falls 
keine neuen Maßregeln getroffen würden, unmöglich werden in 
das Haus zu kommen. Die Polizeibehörde beabſichtige daher, eine 
erordnung zu erlaſſen, nach welcher die Hausbeſitzer verpflichtet 
werden ſollen, einen Glockenzug Ha Ve der zu einer unweit 
anzulegenden Portierwohnung führt Sollte das nicht möglich fein, 
werde ihnen geſtattet werden, einen Privatnachtwächter zu halten. 
In Bremen und Hamburg habe man das Nachtwachtweſen ähnlich 
eingerichtet, und man ſei dort allgemein damit ſehr 1715 

n der darauf folgenden Debatte, an der ſich beſonders die 
n Stadtrath Jäckel, Stadtverordneten, Sam. Brodniß 


n ihre Wohnung gelangen 


NR re * 1 we, 
E 0 0 
7 ’ Rr K 


ch Januar aus Hamburg 5 Choleraerfranfun 


. 


CC 

‚und Kürſten, Apotheker Schneider und Rechtsanwalt Pla⸗ 3 
ezet betbeiligten, kam allgemein die Anſicht zum Ausdruck, daß 3 
die beabfichtigte Bolizetverordnung DIE Unzuträglichkeiten zur er 

olge haben würde. Nicht allein, daß mit den Glockenzügen großer 3 

nfug getrieben werden könne, dieſelben würden namentlich bei 
ſeltenem Gebrauch, vielfach nicht in Ordnung ſein und zu zahllosen 
Poltzeiſtrafen Anlaß geben. Ueberdies werde auch auf die Por⸗ 
tiers, beſonders wenn dieſelben unnützer Weiſe aus dem 1 ge⸗ 
holt würden, nur wenig Verlaß ſein. Es kamen zum Schluß dann 
drei Anträge zur Abſtimmung. Herr Stadtrath Jäckel hatte em⸗ 
pfohlen, die Polizeibehörde zu erſuchen, daß dieſelbe nur eine 
Beſtimmung in nl exlaſſenden Verordnung aufnähme, wo nach 


gängig ſein, ſo will man 
an den Häuſern nach A 
meldeſtellen Schlüſſelkäſt 3 
miteinemüberall gleichen Kunſtſchloß 
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(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegrayhiſche Nachrichten. 


Berlin, 11. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Im Reichstag ſprach bei der Fort⸗ 
ſetzung der Berathung der Brauſteuernovelle Abg. Grillen⸗ 
berger Namens der Sozialdemokraten gegen die Vorlage, die 
eine Vermehrung der drückenden indirekten Steuern bedeute, 
auch ſei eine Herabſetzung der Löhne der Brauereiarbeiter bei 
Annahme der Vorlage zu befürchten. 

Da Abg. Grillenberger auf die bayeriſchen Verhältniſſe 
eingegangen war, erfolgte eine Erwiderung des bayeriſchen Fi⸗ 
nanzminiſters v. Riedel, der beſtreitet, daß der Malzaufſchlag 
das Bier vertheuert oder verſchlechtert habe. Schatzſekretär 
v. Maltzahn erklärte, das Surrogatverbot ſei in der Vorlage 
nicht aufgenommen, um in die beſtehenden Verhältniſſe nicht 
noch tiefer einzugreifen. Abg. Möller (nat. lib.) ſprach per⸗ 
ſönlich gegen die Vorlage und beantragte Namens der Partei 
ihre Verweiſung an die Militärkommiſſion. Abg. Bachem 
ſprach im Intereſſe des Mittelſtandes gegen die Vorlage. Abg. 
Broemel begründete nochmals den ablehnenden Standpuntt 
der Freiſinnigen. Der Antiſemit Böckel bekämpfte die Steuer⸗ 
erhöhung, die den Gerſten⸗ und Hopfenbau ſchädige. Abg. 
v. Gerlach (fonf.) erklärte die Zuſtimmung eines größeren 
Theils ſeiner Partei im Fall die Steuer allein auf die Kon⸗ 
ſumenten abgewälzt werden könne. Die Vorlage ging alsdann 
an die Militärkommiſſion. Donnerſtag Nothſtandsinterpellation 
und Branntweinſteuernovelle. 

Berlin, 11. Jan. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſener Ztg.“!] Im Abgeordnetenhaus erklärte 
bei Fortſetzung der Berathung des Volksſchulverbeſſerungs⸗ 
geſetzes Abg. Rickert (freij.) feine Zuſtimmung zu demſelben, 
da das Dotationsgeſetz doch nicht zu erwarten ſei. Abg. 
v. Jazdzewski (Pole) ſprach gegen das Geſetz, unter Klagen 
über die Unterdrückung der polniſchen Sprache, worauf der 


Kultusminiſter Boſſe energiſch betonte, das Ziel des 
Unterrichtes in der preußiſchen Provinz Poſen ſei 
das Verſtändniß der deutſchen Amtsſprache. Dies Ziel 


jei gut erreicht. Wie er fich auf feiner Iuformationgreife 
überzeugt habe, ſei die Wiedereinführung des obliga⸗ 
toriſchen Unterrichts in der polniſchen Sprache ein 
Rückſchritt in der deutſchen Kultur. Bezüglich des Reli⸗ 
ue wolle er keinen Gewiſſenszwang, an einen 
echſel des bewährten Syſtems ſei nicht zu denken. Abg. 
Knörcke (frei) ſprach trotz mancher Bedenken für das Geſetz. 
Abg. Würmeling (Str.) ſprach gegen v. Enneccerus; er 
verlangte die Verweiſung der ganzen Vorlage an eine Kommiſ⸗ 
ſion, nicht bloß des § 1 an die Steuerkommiſſion. Abg. von 
Strombeck (tr) widerſpricht dem. § 1 wird darauf der Steuer- 
Kommiſſion überwieſen, während die übrigen Paragraphen im 
auſe berathen werden. Der Entwurf über die Aufhebung der 
tolgebühren für Hannover wurde dann in dritter, der für 
Kaſſel in zweiter Leſung angenommen. Der Entwurf betreffend 
den Vorſitz im Kirchenvorſtande wurde zum Schluß in erſter 
Leſung erledigt. Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr: Ent⸗ 
gegennahme von Vorlagen, kleine Vorlagen. 5 


Berlin, 11. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Poſ.“ 
dt“) Der Reichskanzler wird bei dem Beginn der 
itzungen der Militärkommiſſion heute Abend nochmals 
ſeinen Standpunkt ausführlich zuſammenfaſſen. Ba; 

Das Reihsgefundheitsamt meldet vom 10. bis 11. 


5 Fall gen und aus 
ch werin ein Fall in Folge Einſchleppung. 3 

Köln, 11. Jan. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Caſtrop: 
In Ranxel, wo am Sonnabend eine Gleisſpren ae d, 
wurde dieſe Nacht ein Haus durch Dynamit beſch gt. a 

Petersburg, 11. Jan. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] „Ruſſt. Wiedom.“ melden, daß der Zar die 
lange projektirte Errichtung eines beſonderen Ackerbau⸗Mi⸗ 
niſteriums nunmehr defintiv aufgegeben habe. — Eine 
Getreide⸗Exportbank mit 20 Millionen Rubel Kapital iſt 
hier in Bildung begriffen. Filialen der Bank ſollen an allen 
Hafenplätzen Rußlands errichtet werden. 

Odeſſa, 11. Jan. [Privat⸗Telegramm der „ 
31g.“] Aus Jalta wird telegraphirt, daß dort ſeit vier Tagen 
furchtbare Seeſtürme wüthen und in der Stadt bedeutenden 
Schaden anrichten. Mehrere Menſchen ſind ertrunken. Die 
Dampfſchiffe können nicht kurſiren. 


Pos. 


BET 


ad Familien- Nachrichten. 


Die ee meiner 
einzigen Tochter ELSBETH 
mit Herrn GUSTAV HAASE 
beehre ich mich ergebenst 
anzuzeigen. 494 
Posen, im Januar 1893. 


Jenny Scherek, 


geb. Diamant. 


— 


Meine Verlobun mit 
Frl. ELSBETH SCHEREK, | 
Tochter des verstorbenen 
Kaufmanns Herrn SAMUEL 
SCHEREK und seiner Ge- 
mahlin, Frau JENNY geb. 
DIAMANT, beehre ich mich 
ergebenst anzuzeigen. 

Posen, im Januar 1893. 


Gustav Haase. 


Die glückliche Geburt einer 
Tochter aeigen hocherfreut an 
Poſen, den 11. Januar 1893. 


M. Dawidowiczu. tau, 


513 geb. Herrnstadt. 


eute 10½ Uhr Vorm. 
entſchlief ſanft nach kurzem 
Krankenlager unſere innig⸗ 
geliebte unvergeßliche Mutter, 
Großmutter, Schwieger⸗ 
mutter u. Tante, Frau 


Minna Oberzycki, 


geb. Auerbach, 512 


im 8 Alter von 
84 Jahre 
Dies . um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend an die 
tieftrauernden Hinterbliebenen, 
Poſen, den 11. Jan. 1893. 
Die N uber am 


„d. 15. d. M., Vorm. 
hr, vom e hen 
Breiteſtr. 7 aus ſtatt. 


Auswärtige 


Familien -Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Carola Hö⸗ 
nerbach auf Rlttergut Berthels⸗ 
dorf mit Dr. jur. Heino Trinks 
auf Rittergut zu: Fräulein 
Lina Heinig in Schönbörnchen 
mit Dr. med. Ernſt Mathe in 
Dresden. Elſa Lahl in 
. jur. Otto 
Schmidt in Freiberg. Fräulein 
Marie Junker mit Molkerei⸗Di⸗ 
rektor Arnold Bühring in Gotha. 
Fräulein Elſe Schmidt mit Re⸗ 
ferender Karl Schmidt in Plauen 
1. V. Fräul. Natalie Koppa mit 
Regierungs- Baumeiſter 1 5 
Süß in Dresden. Fräul. E 
beth Herack in Dresden mit kgl. 
Kammermuſ. Georg Pietzſch in 
Strieſen. Fräul. Marla Lex in 
amm mit Herrn Willi von der 
temmen in Vierſen. Fräulein 
Emma von Ehren in Altona mit 
a Heinrich Tiedemann in 
rochterſen. Fräulein Käthe 
Fraentzel mit Lieut. Lothar An⸗ 
ders in Berlin. 

Verehelicht: Regierungs⸗ 
Baumeiſter Walther v. Metzſch 
mit Fräulein Klara Steinbach in 
Dresden. Dr. jur. Otto Ecker in 
e e mit Fräul. Toni 

au ins Hamburg. Dr. Max 

pfe mit Fräulein Marie 
Halt in ut: Bürger: 
zent Albert mit Fräul. 

Trautchen a in Köln. 
Landrath l mit Fräul. 
Anna Frech in Berlin. Ingen. 
Reinhold Ardelt mit Fräulein 
Sibylla Schüller in Kalk⸗Köln. 
Feat Sn. Ernſt Dulitz mit 

räul. Olga Jerchel in Ohlau. 


eboren: ne Tochter: 
* Max Rohr in 
echendorf. Herrn Dr. P. Nol⸗ 


den in Buir. Premier-Lieut. 
Leſſing in Raſtatt. Herrn Arnold 
Grothauſen in Berlin. Se 

errn 


8 Löhr in Berlin. 
eldmann in Berlin. 
eſtorben: Hr. Kammerrath 

Alfred Wolf in Dresden. Rechts⸗ 

anwalt und Notar Franz Arthur 

85 5 in Dresden. Nechtsan⸗ 
t und Notar Franz Eduard 

sen in Leipzig. Herr Karl 

Bothe in Berlin. Herr Otto 

Balog in Berlin. Frau Prem.⸗ 

erg Klara Loeffler, geb. 

Behn, in Lübeck. Frau aan 

Pfeiffer, geb. Seehagen, in Ber: 

lin. Frau Louiſe Stoltze, geb. 

von Wolffersdorff, in Leipzig. 
rau Rittergutsbeſitzer Henriette 
uradze, geb. Guradze, in Schloß 

Kotliſchowitz 


Am 10. 


d. Mts. del hierſelbſt 


or 
— 
I 


r Rentier 


Herr Louis Schmidt. 


Derſelbe hat bis vor Kurzem viele Jahre hindurch Ehren⸗ 
ämter in der ſtädtiſchen Armen⸗Verwaltung bekleidet und in dieſer 


Stellun 
dienſtvolle Thätigkeit entwickelt. 


Ehren halten. 


auf dem Gebiete der Armenpflege eine hervorragend ver⸗ 


Poſen, den 11. Januar 1893. 


Städtiſche Armen⸗Deputation. 


Künzer, 


Bürgermeiſter. 


tante 


im Alter von 79 Jahren. 


Heute früh 6 Uhr verſchied nach ſchweren Leiden un⸗ 
ſere innigſtgellebte, unvergeßliche herzensgute Mutter, Groß⸗ 
mutter, Urgroßmutter, Schwlegermutter, Tante und Gr 


Wwe. Pauline Ehrlich, 
verw. gew. Rosenberg, geb. Wolff, 


Die krauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, Koſten, Inowrazlaw, Birmingham. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 2 Uhr vom 
Trauerhauſe Waſſerſtraße 8 ſtatt. 


ſpenden dankend abgelehnt. 


Heute verſchied in ſeinem 103. Lebensjahre an Alters⸗ 
ſchwäche unſer theurer Vater, Schwiegervater, Groß- und 
Urgroßvater und Onkel, der Rentier 


Brodnitz. 


Die Beerdigung findet Freitag, den 13. d. M., Vorm. 
11 Uhr, vom Trauerhauſe Neuer Marlt 6 ſtatt 
Auf Wunſch des Dahingeſchiedenen werden Blumen⸗ 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Stadttheater Posen 


Donnerſtag z. 2. eper⸗ 
toirſtück d. königl. Woge 
hauſes zu Berlin: Der Sturm. 
Freitag 2. u. letztes er 
der Signorina Prevosti. 
Margarethe. Margarethe 
Signorina Prevosti d. G. 


Theater Varieté, 
Ba 15. 117 


große Vorſtellung 


mit neuem Programm. 
Die Direktion. 


Neſtaurant zum Tauentien. 


St. Martin 
501 Täglich 


Großes Concert 


der Wiener Elite-Kapelle 


Entree 198 20 Pf. 
IR Eisbeine. mA 
J. Kuhnke. 

Wale Le 

eee eee 
Friſchen Silberlachs, 

Zander u. Schellfiſche, 

Steinbutten u. See⸗ 

zungen, 


Extraff. 
Aſtr. Caviar, 


echte Brüſſel. Poularden, 
Steiriſche Maſtputen, 
Böhm. Faſanen, 
Blatt⸗ u. Endivien⸗Sala 
Franz. Gurken u. Radies, 


ff. Braunſchw. Gemüſe 
in Doſen empfiehlt und ver⸗ 
ſendet zu ſehr MEER 
Preiſen 


Jacob Appel. 


33. 


Alleinverkauf der beiten geräuſchloſen Fhürſchließer. 
Spezialität: Hchmiedeeiſerne Treppen. Gitter und elekt. 
Felegraphen. 


J. Hein, Halbdorfſtr. Nr. 2, 
Kunſt⸗ und Bauſchloſſerei mit Dampfbetrieb. 


5038 ½ Aube bei Dümke: 


nerſtag, den 12., * 


Generals erfummlung. 
eee 


Fette böhm. 


Faſanen, 
Metzer Capaunen, 
franzöſ. Pouladen, ge⸗ 
mäſtete Puten, Enten, 

Gänſe, 
Rehrücken u. Rehkeulen, 


Rennthier⸗Rücken, 


lebende Hummern, 
Friſchen Silberlachs, 
Zander 
in allen Größen, 
Oſtend. Seezungen, 
Steinbutts, 


Schellſiſch, 


Kopf,, Endivien⸗ Salat. 


d. alter jr. 


Ein brauner 


491 


Wallach, 


6 Jahre alt, 1,60 groß, eine und 


zweiſpännig gefahren, flotter 
Gänger, Een Steht preiswerth 
zu verkaufen bei 


H. Sommer, 


Rogaſen. 


Auch habe neue u. gebrauchte 


Kutſch 


billig abzugeben. 


wagen 


Ormitholoeischar Vera . 


Hennigscher 


Gesangverein. 
Dienſtag, den 17. Januar: 


„Alarich“ von Vierling. 


Zur Steuer⸗Erklärung! 


Wir bedauern ſein Hinſcheiden und werden fein Andenken in Ein Kaſſa⸗Buch mit Deklarationsbuch für Selbiteinjhätung 


zur Einkommenſteuer, 9 Jahre ausreichend, zu M 4. 


Wer ſich vor Ueberſchätzung und den für die Folge unausbleib⸗ 
lichen Strafen der unrichtigen oder mangelhaften Selbſteinſchätzung, 


Rs nur noch auf 


Grund ordnungsmäßtger Buchführung 8 


kann, ſchützen will, beſchaffe ſich unverzüglich dieſes äußerſt über⸗ 
ſichtlich und praktiſch angelegte, von jedermann ohne fremde Hülfe 


mit Leichtigkeit ſelbſt 
Buchführung und Serbft 


u führende Buch, dem eine Anleitung zur 
einſchätzung vorgedruckt iſt. 4 


Unentbehrlich für jeden Declarationspflichtigen, weil er damit 


imſtande, der Behörde jederzeit 
Ausweis zu 5 Zugleich 
buch zu empfehlen. 


den erforderlichen ziffermäßigen 
auch Großkaufleuten als Geheim⸗ 


Verlag von H. C. Gast, teschältsbücher-Fabrik, Köln. 


Lihueut⸗ Fabrik, Wein-, 
St. Murkowski, 


fi. Himbeer⸗Limonade d Flasche zu 1.50, 1.20, 0.80, 0,60 u 


Cognac 
gene. 3 


it l. Gigurren-Sandlung, 


Poſen, Langeſtr. 3. 


45 Pf 

à Liter von 1,80 bis 10,50 Mk. 

5 Slade 7 100 „ 1000 0 
1.70 4,00 „ 


"Sivene Liaueure u. Weine zum Engros⸗ Preiſe. 
0 Fl. Kulmbacher Vier zu 6,50 und 7,50. 


50 „ Grätzer „ „ 350 „ 400. 
105 „ Lager * „ 80 
Piliner ee 00 


9 liefert ae Haus excl. Glas. 


18254 


Etabliſſement Eichwald. 


Brillante Schlittenbahn. 


49 


E 


—— [fl —  [ [ZZ ——. 


Bei uns 


iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 


der 


Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 


für 


die 


Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Altersverſicherung vom 
2. Juni 1889, 


1 und ſämmtlichen = erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


Borflande der ue Je 


Preis brochirt 1,00, 


und Allers-Berſicherungs⸗ 


It Poſen. 


kartonnirt 1,30 M. 


Hofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


ECC 
Halpaus Thee ist der beste, 
½ Kilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 
Joseph Halpaus, Breslau. 


1235; 


Gröhtes Importhaus für Thee. 


Wienerſtr. 5, II. Et., 5 Zim., 
Balk., Küche, Nebeng., vollſtändig 
neu renovlrt, ſowle ein Stall für 
Offisterpferde, von ſofort 1000 
4. verm. 


Sandſtraße 85 


kleine Wohnungen, ſauber und K. 100 


freundlich, von 85, 2 u. 56 Thlr. 
ſofort oder ſpäter RL 214 
Frau J. B ttner, part. 


St. Martin 18 u. 
Ritterſtr.⸗Ecke 


Die ee Geſchäfts⸗ 
Räume der Wiener Bäckerei, 
welche dieſelben mit beſtem Er⸗ 

folge inne hatte, ſind per 1. Ok⸗ 
tober eg zu ähnlichen 3 


miethsfrei. 
Gursky. 


3 5 ein 


9 2 
Küche 2 


reundl. 1 
t. p. April d. 


möblirtes a 


ſofort zu vermiethen 
Naumannſtr. 8, v. II rechts. 


1 Geſchäfts⸗Lokal 


mit 1 Etage in beſter Lage zu 
e Off. erb. 5 


beſteh. 55 1 
Wohnung, im., Balkon, 
Küche u. Zubehl 4 ſſt v. 1. April 
1893 oder früher billig zu verm. 
181 erfragen beim Hausbeſitzer, 
ilhelmſtr. 16, Poſen. 504 


Eing., zum 1. Febr. zu berm. 
Schützenſtraßte 19 rechts. 


ee e 


8 
Vogler, A.-G., Mainz. 


1 Laden , 


205 1 


ſtraße u. 


18078 Martinſtr. v. 1. April zu Eh 


Näh. zu erfragen b. Hausbeſitzer 
Wilpelmitr. 16, Polen. 8 

Wir ſuchen am Markt oder in 
der Nähe deſſelben eine ger. 


Remiſe. 


Gebr. Pleſtuer. eee m 

515 Alter Markt 91. 

Geſ. z. 1. Febr. d. J. 1. ober. 
Stadtviertel e. g. möbl. zwei⸗ 
1 Zimmer part. oder 
Er 30 f. erb. poſtlag. Be 
A. 1. 38. 499 


rn 


Stellen-Angehste, 


Wein⸗Agentur 


f. Stadt u. Prov. Poſen v. ſ. 
3 chriſtl. Weingroßhoͤlg. 
Rh. (Rhein⸗ u. Moſelw.) ſof. 

5 vergeben. Fachleute bevorzugt. 
ff. u. B. 16 an Haasenstein & 


490 

Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Einige 


Schriftsetzer 


geſucht. 
Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Stellen-Gesuche, 


Anna Wojtkowiak, St. Martin 55, 


IV I., empf. ſ. ols Wäſcherin 
u. z. anderer Arbeit. 497 

Ein j. Landwirth, 26 Jahre, 
ſucht en als Verwalter. 
Auf Wunſch ſtehen gute Zeug⸗ 
niſſe zur Verfügung. Off. unter 
J 500 bef. d. Annoncen⸗Exp. 
Stade 

516 


FF 


Ich habe mich in St. 
Lazarus als 


Arzt 403 


niedergelaſſen und wohne 
Nr. 20e b. Hrn. Kaufmann 


Fiekert. Dr. Pabst. 


. Ri 


gast Bahnarzt, no 
Wilhelmſtr. 5 (Beely's Konditoret. 
Kinderkleider nach neueſtem 
Schnitt werden angefertigt 7495 
Victoriaſtr. 25 (Thor⸗Eing.) I r. 


10000 Mark 


ſind zur erſten Stelle auf unſer 
in Wronke gelegenes Grundſtück 
zu 4½ Proz. z. 1. Juli cr. zu cedir. 
F. Deutschländers Erben. 

Auskunft erthetlt 511 


Rudolph Deutschländer, 


Landsberg a. W., Richtſtr. 64. 


von W. Heimberg, 
(Hannover). 


D. Wunderlich's 


Mm 1 


N ee, 


rer 50 Ff. 


Seit 1863 renommirt; zur 
Erlangung eines ſchönen 
ſammtaxtigen weißen Teints; 
vorzüglich zur Reinigung 
von Jucker Aus cold 
gen. Jucken bei: 

J. Schleyer, Breiteſtr. 13, 
Droguiſt J. Rareikow- 
ski, Neueſtraße. 


Treuzs., iser 
janinos, 7 330 f n 


Ohne "An, ä 15 M. mor. 
Kostenfreie A wöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Nr. 28 Donnerſtag, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Stadttheater. Morgen Donnerſtag geht der am Sonntag 
mlt fo großem Beifall aufgenommene „Sturm“ von W. Shafeipeare 
um zweiten Male in Szene. Das zweite und letzte Gaitipiel der 
ignoring Prevoſti findet Freitag, den 13. d. Mü ſtatt. Es gelangt 
die große — „Margarethe“ von Gounod zur Aufführung. Die 
Titelrolle (Margarethe) ſingt Signorina Prevoſti. Billetbeſte llun⸗ 

gen werden ſchon jetzt entgegengenommen. 

* Konzert des Hennigſchen Geſangvereins. Zur Vorbe⸗ 
reitung des Georg Vierlingſchen weltlichen Oratoriums, welches 
am kommenden Dienſtag, den 17. d. Mts. zur Aufführung gelangen 
ſoll, finden in dieſer Woche die letzten Proben des vereinigten 
Sängerchores und des Philharmonſſchen Orcheſters ſtatt. Der Auf⸗ 
führung jelbit wird der fait 73jährige Komponiſt pexſönlich bei⸗ 


wohnen, worauf wir das kunſtliebende Publikum hiermit noch | b 


beſonders aufmerkſam machen wollen. Am Montag Abend findet 
die Generalprobe in Lamberts Saal ſtatt. Eintrittskarten zu dieſer, 
ſowie zum Konzert find in der Hof⸗Muſikalienhandlung von Ed 
Bote u. G. Bock zu haben; ebendaſelbſt können auch Textbücher 
A 20 Pf. gekauft werden, welche als Einleitung eine erläuternde 
Erklärung des ganzen Werkes bringen, wodurch jedem Gelegenheit 
egeben fit, ſich vorher ſchon über das Oratorium und feinen ſzeni⸗ 
ſchen Aufbau zu informiren. 

p. Polizeiwachen. Bei der demnächſtigen Umwandlung 
unſeres Nachtwachweſens iſt die Errichtung zweier weiteren Polizei⸗ 
wachen in der Stadt in Ausſicht genommen. Die eine derſelben 
wird im Gebäude der ſtädtiſchen Feuerwehr untergebracht werden, 
während für die andere ein zu miethendes Lokal in der Halbdorf⸗ 
ſtraße in Ausſicht genommen iſt. 

* Handelskammer. Wie in der letzten Sitzung unſerer 
Handelskammer mitgetheilt wurde, iſt in der ſchon erwähnten Han⸗ 
delskammer⸗Konferenz in Berlin der von den Aelteſten der Berliner 
Kaufmannſchaft vorgelegte Antrag betreffend die neue Börſenſteuer⸗ 
Vorlage einſtimmig angenommen worden. Es herrſchte in der 
Berſammlung allſeitige Uebereinſtimmung in der Angelegenheit. 

t. Der Vaterländiſche Männer Geſang Verein hielt am 
10. d. Mts., Abends 8 ¼ Uhr im Vereinslokale bei Lambert ſeine 
ſatzungsmäßige Monatsverſammlung ab, zu welcher die Mitglieder 
des Vereins ehr zahlreich erſchtenen waren. Vor dem Eintritt in 
die Tagesordnung ſprach der Vorſitzende im Namen des Vereins 
denjenigen Mitgliedern, welche zu der bei dem letzten Sylveſter⸗ 
Vergnügen veranſtalteten Verlobſung dem Vereine recht werthvolle 
Gegenſtände geſchenkweiſe überlaſſen hatten, beſonderen Dank aus. 

ierauf wurden fünf Herren, welche ſich zur Aufnahme in den 
Lereln gemeldet hatten, als Mitglieder aufgenommen. Einem An⸗ 
trage des Vorſitzenden entſprechend erklärte ſich die Vereins⸗Ver⸗ 
ſammlung mit der Veranſtaltung eines gemeinſchaftlichen Feſteſſens 
ur Feier des diesjährigen Geburtstages des Kaiſers am 27. d. M. 
— Sereno kale einverſtanden. An dieſem Feſteſſen ſollen 
nicht allein Vereinsmitalteder, ſondern auch Mitglieder des hieſigen 

weigvereins des Deutſchen Beamten Vereins tgeilnehmen.) Der 
— für das Gedeck iſt einſchließlich aller Nebenkoſten für 
Muſik, Garderobe, Bedienung ꝛc. auf 3 Mark berechnet; ein Wein⸗ 
wang iſt hierbei ausgeſchloſſen. Eine Liſte zur Einzeichnung der 

heilnehmer an dieſem Feſteſſen wurde ausgelegt. Schließlich 
wurde beſchloſſen, die bei der Verlooſung am Sylveſter⸗Vergnügen 
dem Verein verbliebenen Gegenſtände bei einem ſpäteren Ver⸗ 
gnügen des Vereins unter den Theilnehmern zu verlooſen und 
einen etwaigen Ueberſchuß nach Beſtreitung der Koſten für das 
Sylveſter⸗Vergnügen der Sänger⸗Reiſekaſſe des Vereins zuzuführen 
Hiermit war die Tagesordnung erledigt. Eine große Anzahl Sänger 
und Nichtſänger blieben noch längere Zett gemütt lich beiſammen. 

* Die anhaltende ſtrenge Kälte der letzten Wochen mahnt, 
der Armen zu gedenken, denen es an Bekleidung und Brennma⸗ 
terial fehlt. 
gangene Bekanntmachung der ſtädtiſchen Armen⸗Deputation auf⸗ 
merkſam, welche um Hergabe alter Kleidungsſtücke aller Art zur 
Bekleidung Armer nachſucht Der Stadtinſpektor Günther, Wron⸗ 
kerplatz 1, nimmt Kleidungsſtücke jederzeit entgegen und wird ſolche 
auf Wunſch auch aus den Wohnungen der Geber abholen laſſen. 
Die ſachgemäße Verwendung der eingegangenen Kleider iſt dadurch 
geſichert, daß fie durch die Armenräthe und Armenkommiſſionen 
erfolgt. Auch Spenden an Brennmaterial und Beiträge zur Be⸗ 
ſchaffung von ſolchem werden von der ſtädtiſchen Armen⸗Verwal⸗ 
tung gern entgegengenommen. Anmeldungen ſolcher Zuwendungen 
werden 0 an das ſtädtiſche Armen Bureau, Alter Markt 
68, Eingang Schulſtraße, I Treppe, gerichtet. 

*Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten Lebensmittel 
betrugen im Monate Dezember 1892 in P 17 n für 1000 Kilo 
Weizen 139 M., Roggen 119 M., Gerſte 118 M., Hafer 135 M., 
Kocherbſen 290 M. Speiſebohnen 260 M., Linſen 460 M., Eßkar⸗ 
toffelnz 35,7 M., Richtſtroh 467 M., Heu 59,4 M., für 1 Kilo⸗ 


Die Tochter der Hexe. 


Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
(9. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Der Herzog von Vaſeburg hat uns nichts darin zu 
reden, ſo wenig wie der Biſchof!“ ſchrie er zornig und dann 
wandte er ſich zu mir und ſagte zu dem anderen Herrn: „Dies 
einfältige gute Weiblein dient bei den Ameldungs und wollte 
um Gnade bitten!“ Damit ſchob er mich ſachte nach der 
Thür und ließ mich hinaus und ich war wie vor den Kopf 
geſchlagen und fragte mich, ob ich von Sinnen ſei, 
oder nicht. 

Anderen Morgens haben ſie Eure liebe Mutter nach dem 
Bocksthurm gebracht vor die Stadt und ich hab' ſie noch ge⸗ 
ſehen, meine unſelige Frau! Ihr aber waret mir heimlich 
nachgelaufen und Gott weiß wie Niemand Acht auf Euch 
hatte — und da — — — — „da“ fiel Klara ihr in die 
Rede mit zitternder Haſt, „ſah ich mein Mütterlein und ſie 
banden ihm die Augen zu, wie ſie mir öfter im Spiel gethan 
und da —!“ 

Sie hörten Schritte. 

„Muhme! Muhme! Es iſt ein Diener vom Grafen da 
— Jungfrau Klara fol nach Haufe kommen! Eili Euch! 
daß der Herr nichts merkt!“ meldete flüſternd die Magd. 

„Geht, geht mit Gott, liebe Jungfrau, vergeßt das Ent⸗ 
ſetzliche“, bat die Bäuerin. . a ? 

Klara Ameldung erhob ſich, zitternd wie Espenlaub; 
wenige Minuten ſpäter ging ſie, ohne den Vater geſehen zu 
haben, eilig mit dem Diener Oxenſtiernas heim. 


Wir machen deshalb wiederholt auf eine kürzlich er⸗ſch 


2 5 Rindfleiſch 1,30 M., Schweineflelſch 1,35 M., Kalbfleiſch] geſtellt und alsdann mit Erde zugedeckt worden. 


35 M, n 1,25 M., geräucherten Speck (inländischer) 
1,75 M., Eßbutter 2.50 M, für 1 Schock Eier 3,78 M., für 1 Kilos 
gramm Weizenmehl Nr. 1 0,29 M., Roggenmehl Nr. 1 0,22 M. 
Javareis, mittler, 0,45 M., Javakaffee, mittler, roh, 3 M., gelber, 
gebrannt, 3,80 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,70 M.; in 
Bromberg für 1000 Kilogramm Weizen 140 M., Roggen 116 


M., Gerſte 132 M. Hafer 141 M., Kocherbſen 159 M., Speiſe⸗ 
bohnen 210 M., Linſen 700 M., Eßkartoffeln 35 M., Richtſtroh 
49,5 M., Heu 55 M., für 1 Kilogramm Rindfleiſch 1.10 M 


logramm 
Weizenmehl Nr. 1 0,28 M., Roggenmehl Nr. 1 0,25 M., Javareis, 
mittler, 0,54 M., Javakaffee, mittler, roh, 284 M., gelber, gebrannt, 
3,74 M., Schweineſchmalz (inländiſches) 1,65 M. 

*Poſtaliſches. In den im Landbeſtellbezirk des Poſtamts 
in Neuſtadt bei Pinne belegenen Orten Konin und Linde ſin 
Poſthilfsſtellen eingerichtet worden. Die Poſt⸗ und 
Telegraphenhilfsſtelle in Szymano wo bet Rawitſch 
tft wieder in Wirkſamkeit getreten. Die Poſthilfsſtelle in 
Neuhaus bei Schmeinert iſt aufgehoben. 

r. Jerſitz b. Poſen, 11. Jan. [(Kommunales.] Nach der 
im November v. J. durch den hieſigen Gemeindevorſtand bewirkten 
Perſonenſtands⸗ Aufnahme zur Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagung zählte der hieſige Ort 13104 Einwohner, davon 5451 
männlichen, 3572 weiblichen Geſchlechts über 14 Jahren, und 4081 
Kinder unter 14 Jahren. Im Jahre 1891 hatte die Einwohner⸗ 
zahl 12 525 betragen, ſodaß ſich mithin ein Zuwachs von 479 er⸗ 
geben hat. — Im Jahre 1892 gelangten beim hieſigen Standes⸗ 
amte 688 Geburten, 105 Eheſchließungen, 380 Sterbefälle zur An⸗ 
meldung; im Jahre zuvor hatte die Anzahl der Geburten 793, die 
der Eheſchließungen 67, die der Todesfälle 360 betragen, ſodaß 
alſo ſomit im Jahre 1892 im Vergleich gegen das Vorjahr 105 
Geburten weniger, 20 Sterbefälle und 38 Eheſchließungen mehr zu 
verzeichnen geweſen find. — Im Jahre 1892 find bei dem hieſigen 
Gemeindevorſtande 1852 Quitkungskarten der Alters⸗ und In⸗ 
validen⸗Verſicherung zum Umtauſche gelangt. Der Werth 
der in denſelben verwendeten Marken beträgt ca. 19 Im 
Jahre 1891 wurden für 18 Perſonen Altersrenten im Geſammt⸗ 
betrage von 2203,10 M. und im Jahre 1892 für 5 Perſonen 
Altersrenten im Geſammtbetrage von 646,80 M., ſowie für 2 Per⸗ 
ſonen Invalidenrenten im Geſammtbetrage von 228 M. feſtgeſetzt. 
Der Betrag für die verwendeten Marken ſteht demnach zu der zu 

ahlenden Rente für die Verſicherten vorläufig in äußerſt günſtigem 
Verhällniß. — Die hieſige Gemeinde⸗ Vertretung hat im 
abgelaufenen Jahre 23 Sitzungen abgehalten, in denen 135 Gegen⸗ 
ſtände zur Berathung kamen. — Geſtern fand hier eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, den Geburtätag des 
Kaiſers am 26. d. M. durch eine Vorfeier mit einem Diner im 
Rehdanzſchen Saale zu begehen. Der hieſige Bezirksverein hat 
beſchloſſen, ſich dieſem von dem Gemeindevorſtande ausgehenden 
. — anzuſchließen, ſodaß ſich mindeſtens 80 Perſonen an dem 

iner betheiligen dürften, während im vorigen Jahre zwei von 
einander getrennte Diners mit einer Betheiligung von je circa 35 
Perſonen ſtattfanden. — Die Arbeiten an dem hieſigen arteſi⸗ 
en Brunnen find, nachdem man bis zu 80 Meter Tiefe 
vorgedrungen, und noch kein Waſſer erbohrt worden war, Ende 
vorigen Jahres der Kälte wegen eingeſtellt worden, ſollen aber bei 
Eintritt milderer Witterung wieder aufgenommen werden. Da von 
der Gemeindevertretung zu den Bohrungen 1000 Mark bewilligt 
worden find, jo werden dieſelben für diefen Betrag bis 8 100 
Meter Tiefe fortgeſetzt werden können. Es wird nicht eher Waſſer 
zu erwarten ſein, als bis der Bohrer durch die Letteſchicht, in 
welcher er ſich gegenwärtig befindet, 8 iſt. Auf dem 
Grundſtücke der hieſigen chemiſchen Düngerfabrik hat man bei ge⸗ 
ringerer Tiefe Waſſer erbohrt, welches von ſelbſt bis zur Erdober⸗ 
fläche ſteigt. — Die bieſige freiwillige Feuerwehr, welche 
gegenwärtig 80 Mitglieder zählt, hält am 19. d. Mets. ihre ordent: 
liche Generalverſammlung ab. Die Mitglieder ſind mit Beilen, 
8 Leitern und ſonſtigen Utenſilien ausgerüſtet; der 

euerwehr find zu dieſen Anſchaffungen von der Gemeinde-Ver⸗ 
tretung 500 Mark bewilligt worden. — Die Fundamente zu der 
evangeliſchen Kirche ſind noch im Herbſte v. Is. fertig⸗ 


Wochen waren ſeit jener Nacht vergangen, Klara längſt 
wieder, nachdem die Dienerin der Gräfin unter Ameldungs 
wirklich geſchickter Behandlung geneſen war, in das Haus 
ihres Vaters zurückgekehrt, begleitet von dem lebhaften Dank 
und der aufrichtigſten Anerkennung des Grafen, und geſchmückt 
mit einer Goldkette von ſchönen Rubinen, welche die, dem 
Tode raſch zueilende Gräfin ihr beim Scheiden verehrt. Auch 
ſpäter war ſie noch zwei Male zu der Kranken geholt und 


jetzt eben ſtand fie bei ihrer Magd Katharine welche ihr er- | 


zählte, daß man in der Stadt ſage, die Gräfin Oxenſtierna 
liege im Sterben: 

Daß ſie nicht gerettet werden konnte, hatte Ameldung 
dem Gemahl derſelben ſchon längſt geſagt, indem er den 
anderen Aerzten zuſtimmen mußte, dennoch erſchütterte dieſe 
Nachricht das junge Mädchen ſehr. Seit fie jo allein mit 
dem Vater wohnte, hatte ſie außer einigen wenigen Freunden 
deſſelben mit keinem Menſchen verkehrt, ſie hatte in dieſem kleinen 
Kreiſe Niemanden ſeither durch den Tod verloren, jetzt ſollte 
plötzlich die Frau ihr entriſſen werden, an welche ihr Herz 
ſich mit demuthvoller, aber faſt leidenſchaftlicher Verehrung 
geklammert. Die Gattin des Geſandten Oxenſtierna ſtand ſo 
hoch über der einfachen Apothekertocher, daß unter gewöhnlichen 
Verhältniſſen ein Zuſammenkommen der Beiden faſt undenkbar 
ſchien; jetzt hatte der Himmel ſelbſt Klara zu ihr geführt und 
ſie, die vornehme, ſtolze Dame, die mit Königinnen ſprach und 
verkehrte, die mit der Kaiſerin ſogar gelacht und geſcherzt hatte, 
ſie war ſo freundlich, ſo gutthunlich gegen das vereinſamte 
Bürgerkind geweſen wie niemals Jemand zuvor. Sie hatte 
ſich mit Klara unterhalten wie mit einer lieben Verwandten, 


d Debatte gab ſodann die 
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wird mit dem Weiterbau begonnen werden. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe aeftattet.) 


H. Meſeritz, 10 Im. [ Aufnahmeprüfung. Rau b⸗ 
anfall.] Am 28. Februar wird in der hieſigen königlichen Prä⸗ 
parandenanſtalt die Aufnahmeprüfung für das Seminar ſtattfinden, 
welcher ſich 21 katholiſche und 9 evangeliſche Zöglinge der I. Klaſſe 
unterziehen werden. — Die Handelsfrau Wielſch von hier wurde 
auf dem Wege von Pieske nach Meſeritz in einem Walde von zwei 
Strolchen angefallen und beraubt. 

v. Frauſtadt, 10. Jan. [ Bürgerverein. Bettler] 
Geſtern Abend hielt der hieſige Bürgerverein im Saale des Hotel⸗ 
beſitzers Herrn Liche ſeine Generalverſammlung ab. a 3 
öffnung derſelben durch den Herrn Vorſitzenden Tiſchlermeiſter 
Grubl legte der Vereins⸗Rendant Herr Kaufmann und Rathsherr 
Cleemann die Rechnung pro 1892. Dieſelbe weiſt eine Einnahme 
von 10387 M. und eine Ausgabe von 56,60 M., ſomit einen 
Beſtand von 47,27 M. nach. ezüglich der von der Regierun 
geplanten Verminderung der Krammärkte wurde der Beſchlu 
gefaßt, ein Bittgeſuch wegen Aufhebung dieſer Verfügung an den 
Regierungspräſidenten zu richten. In die Kommiſſion zur Al 
faſſung der Petition wurden die Herren Gruhl, Glatzer, Maſur, 
Otto Mentzel und Pucher gewählt. Zu einer recht lebhaften 
ortbildungsſchulfrage und die erlaſſenen 
verſchärften Beſtimmungen der Schulordnung, ſowie die Be⸗ 
ſtimmungen der Sonntagsruhe bezüglich der Zeit während welcher 
die Geſchäfte an den Sonntagen geöffnet werden können, Veranlaſſung. 
— Geſtern Abend fand der hieſige Poltzei⸗Wachtmeiſter Wenzelowskt 
auf ſeinem Rundgang den hen nur nothdürftig gekleideten 
Schneidergeſellen Pechmann total angetrunken und halb erſtarrt 
in einem Winkel einer entlegenen Gaſſe vor. Mittelſt einer Karre 
mußte der dem Tode nahe Landſtreicher in den Polizeigewarſam 
geſchafft werden, wo er erſt nach längerer 805 wieder zu ſich kam. { 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 9. Jan. [Ausfall dess 
Schulunterrichts. Viehmärkte, Schornſteinkehr⸗ 
bezirke. Kinderkrankheiten.] Durch Verfügung der zu⸗ 
ſtändigen Kreisſchulinſpektoren iſt angeordnet, daß während des 
Winters der Nachmittagsſchulunterricht für diejenigen Kinder aus⸗ 
fällt, welche einen weiten Weg bis zum Schulorte haben, ſodaß die⸗ 
ſelben ohne Mittageſſen bleiben müßten. Im vergangenen Jahre 
erhielten dieſe armen Kinder durch Vermittelung des königlichen 
Konſiſtoriums warme Suppe oder Kaffee. — Wie bereits im loka⸗ 
len Theile mitgetheilt wurde, tft durch Verfügung des Regierungs⸗ 
Präſidenten das Verbot des Treibens von Schweinen auf den 
öffentlichen Wegen mit Beginn dieſes Jahres Ae worden. 
Da die Klauenſeuche hierſelbſt als vollſtändig erloſchen zu betrach? 
ten iſt, ſo wäre es zu wünſchen, daß nunmehr auch recht bald die 
Abhaltung der Viehmärkte geſtattet würde. Durch dieſes Verbot 
erwächſt dem Landmann beſonders ein großer Schaden. Da er 
ſein zu verkaufendes Vieh nicht zu Markte führen kann, ſo muß 
er zufrieden ſein mit dem Preiſe, den er im Hauſe vom Händler 
erhält. Die augenblicklichen Verlegenheiten der Landleute werden 
bei derartigen Verkäufen von den Händlern auf das äußerſte aus⸗ 
genützt. Aber auch die betreffenden Städte trifft durch dieſes Ver⸗ 
bot mancher Nachtheil. Während beſonders früher auf den Wachen 
märkten zu Koſchmin und Kobylin ein ſehr reger Verkehr herrſchte, 
iſt es jetzt wie ausgeſtorben, was beſonders die Kaufleute ſehr m: 
4 8 —5 Hoffentlich wird das Auftreiben der Schweine und des 

indviehes in unſerer ſeuchenfreien Gegend recht bald geſtattet. — 
Um die Feuergefahr beſonders in den Landgemeinden des Kreiſes 
u verringern, hat der Kreisausſchuß des Kreiſes Koſchmin die 
inrichtung von Schornſteinkehrbezirken beſchloſſen und ein Regu⸗ 
lativ über die 1 Rechte und Pflichten der Bezirksſchorn⸗ 
ſteinfeger eingeführt. ach demſelben ſind die Städte, Gemeinden 
und Gutsbezirke des Kreiſes in die Kehrbezirke Borek, Koſchmin 
und Pogorzela eingetheilt worden. Nach n dieſes Regu⸗ 
lativs ſeitens der Verwaltungsbehörde ſoll daſſelbe mit dem 1 
April d. 3. in Kraft treten. Seit einiger Zeit treten einige 
Kinderkrankheiten epidemiſch im hieſigen Kreiſe auf. n manchen 
Ortſchaften giebt es mitunter nicht ein Haus, in dem nicht ein oder 
mehrere Kinder beſonders in den erſten Lebensjahren erkrankt 
Glücklicherweiſe aber find dieſe Krankheiten bisher nicht 
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Brottaxenfrage.] 
ſchung iſt von der Polizeibehörde am letzten Wochenmarktstage hier 
konſtatirt worden. Die Händlerin Marianna Jendrzejczak aus 
Neu⸗Szezepankowo brachte ein Gemiſch zum Verkauf, welches 
äußerlich das Ausſehen von Butter hatte, aber innen mit einer 


ekelhaften und übelriechenden Maſſe angefüllt war. Sämmtlide 


hatte ihr ſtundenlang vorgeplaudert vom großen König Guſtav 
Adolf, den ſie gar wohl gekannt, vom Kaiſer Ferdinand II. 
und dem jetzt verſchiedenen Kaiſer Ferdinand III, ſie hatte iht 
tauſend kleine Geſchichten erzählt, aus denen die erſtaunte 
Klara ſah, jene Menſchen auf des Lebens Höhen waren auch 
nur Menſchen, dem Leid, dem Irrthum und dem Urtheil der 
Welt unterworfen wie die Anderen und keineswegs jo br 
neidenswerth, wie ſie ihr erſchienen waren. 4 2 


Mit wahrem Herzweh machte fie der eiferſüchtigen Ver⸗ 
trauten der Gräfin Platz und auch dieſe ließ ſie ungern gehn, 
und jetzt, jetzt ſtarb ihr dieſe hohe Frau, die ſie mit aller 
Kraft eines zur Thätigkeit erwachenden Herzen liebte. 

Sie ging bleich und faſſungslos im Garten umher. Dal 
da läutete plötzlich. die Todtenglocke und da noch eine und 
wieder eine. 
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7 Zieh = Stüc von welchen fi ‚on eine Sandwerkerfr au 8 Stüc N 
12 er nd engen ge beſchlagnahmt und dem Apotheker 
Haniſch hierſelbſt zur chemiſchen Unterſuchung übergeben worden. 
— Auch hier über das in 


x find m. Bäckermeiſter, die bedeuten 

der Taxe angegebene Gewicht hinausgegangen find, in Poltzeiſtrafe 
enommen worden. Dee, welche gerichtliche Entſcheidung beantragt 
aben, ſind freigeſprochen worden. 

O Pleſchen, 10. Jan. [Herrenabend. Polniſcher 
Turnverein.] Am 8. d. Mts. veranſtaltete der hieſige deutſche 
Männer⸗Turnverein im Saale des Littau'ſchen Hotels einen Her⸗ 
renaberd. Derſelbe war gut beſucht und den Gäſten durch die in 
bunter Reihenfolge abwechſelnden Vorführungen und Vorträge ein 

enußreicher Abend geboten. — Seit länger als Jahresfriſt beſteht 

Biefigen Orts ein polniſcher Turnverein „Sokol“. Derſelbe trat 
vorgeſtern im Saale des ehemaligen Viktoria⸗Hotels hierſelbſt 
öffentlich auf und erntete hierbei den Beifall des zahlreich von nah 
und fern herbeigeeilten polniſchen Publikums. 

— i. Gneſen, 9. Januar. [Feuer. Kurioſum.] In der 
vergangenen Nacht gegen 12 Uhr wurden die Einwohner unſerer 
Stadt durch Feuerſignale aus dem Schlafe geweckt. Nach einer 
Depeſche aus Witkowo wurde bei der hieſigen Polizeibehörde Groß⸗ 
feuer gemeldet und um Hilfe gebeten. Die hieſige Feuerwehr fuhr 
auch alsbald mit zwei Spritzen nach dort. Das Feuer, welches im 

auſe des Kaufmanns Cohn entſtanden war, hatte ſo ſchnell um 

ch gegriffen, daß das get Haus niederbrannte. — Der Stadt⸗ 
koch und Reſtaurateur B. Rakowski hier erläßt folgendes Inſerat: 
„Am Donnerſtag, den 12. Januar c., Großes Wurſteſſen. In 
einer der Würſte wird ſich ein Fünf⸗Markſtück in Gold be⸗ 
finden, welches der glückliche Finder behält.“ Die Würſtchen dürf⸗ 
ten vorſichtig gegeſſen werden. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 10. Jan. [Von der 
Tertiärbahn. Strecken⸗ Verlegung. Jahrmarkt. 
gehe Hirſchkuh.] Es iſt Benreiflich, daß eine jo wichtige 

ngelegenheit wie das Tertiärbahnprojekt für unferen und die 
Nachbarkreiſe in den intereſſirten Gegenden mit großer Aufmerk- 
ſamkeit verfolgt wird und alle auf die Bahn bezüglichen Punkte 
xoße Beachtung finden. So werden auch die Vorſchläge der 
95 von Tiedemann⸗Seeheim und Stich⸗Godziſzewo (Mitglieder 
des vom landwirthſchaftlichen Provinzialverein gewählten Aus⸗ 
ſchuſſes zur Berathung der Kleinbahnfrage) des Oefteren zum 
Gegenſtande von Erörterungen E und wenn die Erörterungen 
auch praktiſche Erfolge nicht haben dürften, ſo ſind ſie doch der in 
ihnen enthaltenen Kritiken wegen erwähnenswerth; denn die Vor⸗ 
ſchläge genannter Herren finden in unſerem hauptſächlich inter⸗ 
eſſirten Kreiſe durchaus nicht die volle Billigung. Schon der 
Wunſch nach einer einheitlichen Spurweite für ſämmtliche mit 
Maſchinenbetrieb auszuſtattende Kleinbahnen ſtößt auf Widerſpruch, 
denn wenn die einheitliche Spurweite auch unbeſtreitbaxe Vortheile 
in ſich birgt, ſo muß doch in Betracht gezogen werden, daß einzelne 
Linien ihre Rentabilität hauptſächlich in dem Güterverkehr, andere 
aber in dem Perſonenverkehr finden werden. Und unzweifelhaft iſt 
für den Perſonenverkehr eine weitere Spurweite empfehlenswerth. 
Die empfohlene Spurweite von 75 em hat an vielen Stellen arge 
Enttäuſchungen hervorgerufen, 3 — rechnete man wenigſtens 
auf den Hauptſtrecken auf eine Minimalſpurweite von 90 em, daß 
die 60 cm Spurweite jo gut wie verworfen wurde, findet allge⸗ 
meine Billigung, die diesbezüglichen Wünſche haben einen etwas 
egoiſtiſchen Hintergrund. Die een der Chauſſeen als des 
billigſten und ſicherſten Planums für die Kleinbahnen ſteht in 
ſeltſamem Widerſpruch mit den Auslaſſungen des Herrn v. Unruh, 
der die Initiative zu dem erſten Kleinbahnprojekt gegeben hat. 
Herr v. U. hielt grade die Benutzung der Chauſſeen für nicht ge⸗ 
boten mit der Begründung: „Es hat 15 herausgeſtellt, daß doch 
an ſehr vielen zu ſteilen oder zu ſchmalen Stellen ſolcher öffent⸗ 
lichen Wege aus dieſen mit der Bahnſpur herausgegangen und 
gerade an Stellen Grunderwerbungen und Erdarbeiten oder Bau⸗ 
werke nöthig werden, wo beides unverhältnißmäßig bohe Koſten 
verurſacht!“ Die Begründung enthält viel Richtiges und iſt ſicher 
nochmaliger Erwägung werth. — Das Projekt für unferen Kreis 
hat in letzter Zeit durch Herausgabe eines neuen Linienplanes, der 
verſchiedene nicht unweſentliche Aenderungen in ns faßt, viel an 
Popularität gewonnen. Danach wird die Linie Bromberg⸗Crone 
ihren Ausgangspunkt von Jägerhof bei Bromberg nehmen, na 
Kleinau, Kolonie Triſchin, Goscierads, Moltke⸗Grube, Okollo bei 
Crone und Crone a. Br. gehen und dort fortgeſetzt werden nach 
Ullrichshof, Buſchkowo, Gr.⸗Lonsk, Wilce, Kamionka bis an die 


Flatower e Bei Gr.⸗Lonsk 5 20 ſich eine Nebenlinie 
nach der Wirſitzer Kreisgrenze 


über Kgl. Warchudſchin, Rohrbeck, 
vo Moritzfelde ab. Ferner gehen zwei weitere Nebenlinien 
von T ſchin reſp. Karzin aus, ſie berühren die Ortſchaften Mochel, 
Woynowo, Kasprowo und Karzin und Tſchementowo, Rohenfelde 
und Böthkenwalde. Der heute in dem Dorfe Topolno abge⸗ 
haltene Jahrmarkt war nur wenig beſucht. Käufer und Verkäufer 
waren nur wenig erſchienen, wesbalb überall eine nur laue Kauf⸗ 
luſt herrſchte. Vieh und Pferde waren faſt gar nicht aufgetrieben. — 
Ein ſeltenes Schlachtvieh wurde in dem ſtädtiſchen Schlachthauſe 
u Crone a. d. Br. vom Leben zum Tode befördert, nämlich eine 

irſchkuh, die auf einem benachbarten Gute großgezogen wurde. 

as Thier hatte eine ſehr reſpektable Größe, das Fleiſch wurde 
ſehr geſucht und mit 60—70 Pf. pro Pfd. bezahlt. 
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Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


5 1 9. Jar, [€ 
ſich am Weihnachtsfeſt in der Familie eines wohlhabenden Grund⸗ 
beſitzers in einem benachbarten Dorfe. In dieſer Familie waren 
nur zwei Kinder, eine Tochter, die zu Hauſe an einer anſteckenden 
Krankheit darniederlag, und ein 13jähriger Sohn, der in Liegnitz 
eine höhere Schule beſuchte und hier in Penſion war. Vor Weih- 
nachten ſchrieb nun der Knabe an ſeine Eltern, daß er in Rückſicht 
auf die anſteckende Krankheit ſeiner Schweſter zu den Feiertagen 
nicht nach Hauſe komme, ſondern die Ferien in Liegnitz zubringen 
werde. Hierüber ſoll ſein Vater ſehr erzürnt geweſen ſein und 
ihm unter einer kleinen Drohung befohlen haben, zu den Weih⸗ 
nachtsfeiertagen ja nach Hauſe zu kommen. Der Sohn kam dem 
Willen ſeines Vaters nach und fuhr nach Hauſe. Kaum aber 
war er zu Hauſe angelangt, bekam er auch die Krankheit, an der 
ſeine Schweſter darntederlag, und verſtarb in ganz kurzer Zeit. 
Nunmehr machen ſich die aufs äußerſte betrübten Eltern, welche 
ihre einſtige Hoffnung verloren haben, die bitterſten Vorwürfe 
darüber, daß ſie ihren Sohn die Feiertage über nicht in Liegnitz 
gelaſſen haben. 

* Königsberg, 9. Jan. Der bekannte Aberglaube 
von den dreizehn Perſonen an der Tafelrunde) 
hat wiederum neue Nahrung erhalten. Am vergangenen Freitag 
ſaß im Reſtaurant Bellevue eine Anzahl von Perſonen, um den 
Geburtstag des auf dem Vorder⸗Roßgarten wohnhaften Kaufmanns 
und Konkursverwalters Herrn W. zu feiern, wobei einer der Gäſte 
im Laufe des Geſprächs zu ſeinem Schrecken bemerkte, daß ſich 
gerade 13 Perſonen an der Tafel befänden. Auch einem aber⸗ 
gläubiſchen Kellner war dieſer verhüngnißvolle Umſtand ſchon auf⸗ 
gefallen. Man machte Herrn W. darauf aufmerkſam und ſchlug 
vor, einen vierzehnten Gaſt, ſei es auch wer es wolle, von der 
Straße zu holen. Dieſer aber wollte ſeinen Ruf als Freidenker 
nicht verlieren und proteſtirte auf das lebhafteſte dagegen. Die 
Sache gab zu mehrfachen Auseinanderſetzungen Anlaß, denn einige 
der Gäſte beharrten auf der Meinung, einer von der Runde 
würde im Laufe des Jahres das Zeitliche ſegnen, wodurch die 
Gemüthlichkeit der Geburtstagsfeier etwas geſtört wurde. Geſtern 
nun iſt Herr W. plötzlich an einem Schlaganfall geſtorben, und 
der abergläubiſche Freundeskreis ſchreibt dieſen plötzlichen Todesfall 
natürlich der ominöſen Zahl 13 an der Geburtstagstafel zu. 
Wie die „K. A. Z.“ übrigens hört, fällt das Vermögen des Herrn 
W. der Stadt Königsberg zu. Der Verſtorbene war erſt 54 Jahre 
alt und erfreute ſich bis zu ſeiner plötzlichen Todesſtunde einer 
vortrefflichen Geſundheit. 

* Lasdehnen (Oſtpr)., 10. Jan. [Wolfsferien.] Es tft 
gewiß in Deutſchland ein ſeltener Fall, daß Kinder durch einen 
Wolf am Schulbeſuch verhindert werden. Obgleich Niemand in 
dieſen Tagen den Freund „Iſegrim“, der ſich in der Luböhner 
get aufhalten jollte, geſehen hat, fo trauen ihm doch nicht die 

ubinehler Schüler und wagen daher auch nicht, durch den ge⸗ 
nannten Wald zur Schule zu gehen. So ſchreibt die „Tilſ. Ztg.“ 


Aus dem Gerichts ſaal. 

2 Poſen, 10. Jan. [Schwurgericht.!] Die unverehelichte 
Dienſtmagd Joſepha Komorniczak aus Tworkowo wurde 
in der heutigen Sitzung, über welche wir einen ausführlichen Bericht 
ſpäter bringen, von der Anklage des Mordes freigeſprochen; ſie wurde 
aber der fahrläſſigen Tödtung für ſchuldig erachtet und deshalb zu 
neun Monaten Gefängniß verurtheilt, von welcher Strafe 


ſechs Monate, als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt f 


erachtet wurden. 
p. Poſen, 11. Jan. In der heutigen Sitzung des Schwur⸗ 
Ber chts wurde gegen den Arbeiter Heinrich ittwer aus 
aſſek verhandelt, der beſchuldigt war, den Arbeiter Joſeph 
Teuſchner durch einen Meſſerſtich derartig verletzt zu haben, 
daß unmittelbar darauf der Tod des Verletzten eintrat. Wie ſich 
aus den übereinſtimmenden 1 der vorgeladenen 21 Zeugen 
ergab, iſt es eine Woche vor der That zu mehrfachen Mißbellig⸗ 
keiten zwiſchen dem Angeklagten und dem Verſtorbenen gekommen, 
und hierdurch gereizt, ſcheint Wittwer beſchloſſen zu haben, ſich an 
Teuſchner zu rächen. Es wurde feſtgeſtellt, daß W. ſchon mehrere 


ch] Stunden vor der That ſein Meſſer bereit gehalten und dann auf 


dem Heimwege vom Dorfkruge den Ahnungsloſen meuchlings über⸗ 
fallen und durch einen Stich in den Nacken tödtlich verletzt hat. 
Der Angeklagte verſuchte anfangs zu leugnen, ſchwieg jedoch im 
weiteren Laufe der Verhandlung er alle Vorhaltungen des Vor⸗ 
ſitzenden. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Salz, konnte in Folge 
deſſen nur einige mildernde Umſtände geltend machen; er beantragte 
ſchließlich, daß der Gerichtshof auf Gefängnißſtrafe erkennen möge. 
Derſelbe verurtheilte den Angeklagten jedoch, nachdem die Ge⸗ 
ſchworenen die Schuldfrage bejaht hatten, zu fünf Jahren 
Zuchthaus. (Ausführlicher Bericht folgt.) 

* Breslau, 8. Jan. Daß einer eine Erholungsreiſe 
nach den Schweizer Bergen unternimmt, iſt heutzutage 
durchaus keine Seltenheit mehr; daß er ſie aber auf Koſten 
e Freundes macht und ſich auch gleich noch 
zu ſeiner Unterhaltung deſſen junges, ſchönes Weib mit⸗ 
nimmt, iſt doch wohl etwas ungewöhmich. Der Zimmermeiſter 
Sch. hat das Kunſtſtück fertig gebracht. Zur Beruhigung empfind⸗ 


ch 
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ö wollen wir vorw eg gleich 7 In er das 
zeibchen am Ende wohlbehalten zurückgebracht u 

v. J. kam Sch. zu der Ueberzeugung, daß Breslau 

Sommermonate für einen Mann wie ihn kein paſſender Aufenthalt 


ſei, und daß er ſich bei Bädeker wegen einer entſprechenden Ville⸗ 
giatur Raths erholen müſſe. Nach längerem Schwanken entſchied 
er ſich für die Schweiz. Eine Paßkarte war bald beſchafft, der 
Koffer gepackt und alles zur Abreiſe bereit; nur eins fehlte noch, 
was man zum Reiſen unbedingt braucht — das Geld. Davon 
beſaß der Zimmermeiſter leider gar nichts; aber das machte ihm 
keine 5 denn er hatte einen guten Freund, der ſeines Zeichens 
ein Gaſtwirth war, und dieſer hatte nicht nur Geld, ſondern auch 
eine goldene Uhr und eine junge, hübſche Frau, lauter Dinge, die 
Sch. entſchieden begehrenswerth erſchienen. Es kam alſo nur 
darauf an, den Freund zu depoſſediren und ſelbſt ſeinen Beſitz an⸗ 
zutreten. Auch das däuchte ihm keine Unmöglichkeit. Er ſelbſt war 
in ſeinem Aeußeren kein übler Menſch; er erfreute ſich einer 
ſchlanken Geſtalt, eines eleganten Schnurrbarts und einſchmeicheln⸗ 
der Manieren, alles Eigenſchaften, welche auf die Töchter Evas 
ihre Wirkung niemals zu perfehlen pflegen. Er ging alſo hin und 
träufelte in einer unbewachten Stunde ſüße Worte in das empfäng⸗ 
liche Ohr der ſchönen Frau. Dieſelben fielen auf fruchtbaren 
Boden; denn ſchon am nächſten Tage holte die Dame einen Reiſe⸗ 
koffer aus der Rumpelkammer hervor, füllte ihn bis zum Rande 
mit Wäſche und Kleidungsſtücken, legte oben auf zur Ausfüllung 
des letzten Raumes ein Sparkaſſenbuch über 1000 Mark und 6000 
Mark in Hypothekeninſtrumenten, die ſie dem Treſor ihres Mannes 
entnommen, und ſchickte das Gepäckſtück, nachdem ſie es wohl ver⸗ 
ſchloſſen, heimlicherweiſe zum Bahnhof. Dann ſteckte ſie noch ihr 
eigenes Vermögen in Höhe von 600 Mark zu ſich, komplettirte es 
durch eine Baarſumme von 400 Mark aus der Kaſſe des Gatten, 
fügte zum Schluß noch deſſen goldenen Chronometer dazu und 
folgte dem vorausgeſandten Koffer nach. Auf dem Bahnhofe harrte 
ihrer der verführeriſche Zimmermeiſter, der es ihr angethan: er 
hatte für Billets geſorgt; die beiden ſtiegen in ein leeres Kupee 
des Dresdener Durchgangswagens und — gingen durch. Ueber 
die Reiſeerlebniſſe des Paares können wir leider keine Auskunft 
geben; und könnten wir es auch, ſo würden wir doch diskreter⸗ 
weiſe ſchweigen. Die Abweſenheit dauerte mehrere Wochen. Und 
als das Geld auf die Neige ging, that die Frau es dem verlorenen 
Sohne nach: ſie machte ſich auf, um zu ihrem Manne zu gehen, 
und ihr getreuer Begleiter folgte ihr nach. Von Trebern hatte 
ſie aber wohl niemals unterwegs gelebt, denn ſie brachten noch 
zwölf Mark baares Geld und die unangetaſteten Hypotheken mit 
nach Hauſe, deren Verwerthung in Zürich ihnen anſcheinend nicht 
hatte gelingen wollen. Ob der glückliche Gatte bei ihrer Heimkehr 
ein Kalb ſchlachtete, um der holden Ehehälfte einen feſtlichen 
Empfang zu bereiten, darüber iſt nach der „Bresl. M.⸗Ztg.“ Nie⸗ 
mandem etwas bekannt geworden. Soviel aber ſteht feit, daß er 
die Flüchtige wieder bei ſich aufnahm. Nur gegen ihren Verführer 
konnte er ſeines Zornes nicht Meiſter werden. Der wenigſtens 
ſollte den Nachgeſchmack der Reiſefreuden nicht in Ruhe und Be⸗ 
hagen genießen. Auch die Staatsanwaltſchaft, welcher das artige 
Reiſegeſchichtchen unterbreitet wurde, ſah darin mehr als eine 
barmloje Vergnügungstour und erhob gegen den Zimmermeiſter 
Anklage wegen Verleitung zum Diebſtahl und wegen 


lee in ſeinem Intereſſe weiterzugeben. 
177 ee den Thatbeſtand ſowohl der Unterſchlagung, 
als au 


Freundes gegenüber 
ſchuldig gemacht, und die Hehlerei an der Uhr deſſelben, die er aus 
ihrer freigebigen Hand dankbar angenommen. Der Gerichtshof 
hielt für alle Delikte eine Geſammtſtrafe von 15 Mo⸗ 
naten Gefängniß und zweijährigem Ehrverluſt * ange⸗ 
meſſen. Dagegen erfolgte hinſichtlich der Hehlerei an den 
entwendeten Baarmitteln und an den Hypotheken 
Freiſprechung, da der Angeklagte nicht habe wiſſen können, 
ob ſeine Begleiterin das Geld, welches fie ihm auf der Reiſe zur 
Beſtreitung der Koſten in die Hand gab, ihrem eigenen oder dem 
geſtohlenen Beſtande entnahm, und weil ein Beweis dafür nicht 
erbracht worden, daß er die Hypotheken zu verſilbern den Verſuch 
gemacht. Die Genoſſin des Angeklagten erſchien in der Verhand⸗ 
lung nur als 1 da der Diebſtahl unter Ehegatten ſtraffrei 
und ſelbſt auf Antrag nicht verfolgt werden kann. 


Vermiſchtes. 


J. Aus der Reichshauptſtadt, 11. Jan. Die „Kreuzztg.“ 
berichtet von einem Mord verſuch, der auf ihren Lotalredaldeur 
gr Karl Ludwig Mayer, geſtern morgen verübt worden fit. 

as Blatt ſchreibt unter dem geſtrigen „Unſer Mit⸗ 


atum: 


Ja, ſie war es, der dies vielſtimmige Klagen galt, nur 
ihr, der hoch vornehmen Frau, läuteten ſo viele Glocken! 
Und die Klänge erſchütterten das junge Mädchen auf das 
Schmerzlichſte, Thränen ſtürzten aus ihren Augen, ſie faltete 
in heißem Beten die Hände. 

„Guten Tag, Clara! Was? Du weinſt? Was fehlt Dir, 
mein Kind?“ ſagte eine harte Männerſtimme dicht neben ihr. 
Es war ein hoher magerer Mann, nahe den Sechzigern, in 
den Garten getreten, kurzes, dichtes, graues Haar bedeckte 
en Kopf, der auf zwei mächtigen Schultern und einem auf- 
allend ſtarken Halſe ruhte. Das Geſicht des Mannes war 
wie aus Stein gemeißelt, harte, feſte, faſt ſtarre Züge und 
um den Mund dieſelbe ſtarre Härte. Und dabei doch zwei 
Augen von tiefem Blau, die beſchattet von ſchweren Brauen 
zuweilen ſo ſanft und herzlich blicken konnten und die zu 
anderer Zeit Blitze zu ſprühen ſchienen. 

„O, Doktor Modemann! Ich ſah Euch nicht kommen! 
verzeiht!“ ſtammelte Clara. 

„Aber was weinſt Du denn, mein Kind?“ fragte dieſer 
nochmals. 

„Hört Ihr nicht? Sie iſt todt! Die Gräfin!“ ſchluchzte 


das junge Mädchen. 


„Ach ſo! ich hörte, Du haſt ſie gepflegt! Die ganze 
Stadt redet ja davon und zerbricht ſich den Kopf über die 
Ehre, die der Clara Ameldung widerſahren,“ ſagte Mode⸗ 
mann ſpöttiſch. „Hatteſt Du ſie denn gern, Clara, war ſie 
gut zu Dir, eine liebe Frau?“ fragte er dann milde. 

„O, Doktor Modemann! Sie war wie ein Engel zu 


die ſich ſonnen können in der Achtung und Liebe der Mit⸗ 
menſchen! Sie hat mich behandelt wie eine Verwandte. Bei 


dem anderen, ſo verdürbe ich ſie Alle. Seht mich nicht ſo er⸗ 
ſchreckt an, Doktor Modemann. Ich habe meine Sinne bei⸗ 


ihr erſt habe ich gefühlt, wie armſelig mein Leben war, wie ſammen! Aber mein Herz iſt aufgewacht; ich habe im langen, 


mir die Verachtung, die unverdiente Verachtung jener Menſchen 
dort“, ſie zeigte mit zornglühenden Augen auf die Stadt, 
„meine Kindheit, meine Jugend verkümmert hat. „Tochter 
der Hexe!“ ſchreien ſie mir nach, verſpotteten mein weißes 
Haar und kein Menſch hat mir Liebes erwieſen, kein Menſch, 
wie Frau Sara und Ihr! Mit Haß und Verzweiflung im 
Herzen bin ich groß geworden; ich wußte ſie nicht zu nennen 
die Gefühle, die mein armes zertretenes Kinderherz einengten, 
wie eine Feſſel von Eis. Jetzt weiß ich's, warum ſie ſtirbt, 
die einzige Menſchenſeele, die auf Erden gut zu mir geweſen, 
die mich geachtet und geehrt hat wie ein Menſchenkind nicht 
verachtet wie ich, das Hexenkind, es ſtets wurde, ſie ſtirbt, 
weil ich nicht Liebe finden ſoll —“ 

Der Doktor Modemann ſah erſchreckt und voll tiefen 
Mitleids das leidenſchaftlich empörte Mädchen an. 

„Clara! thue nicht Unrecht! Frau Sara und ihr Sohn, 
ich und mein Weib, Dein guter Magiſter und ſein Amtsbruder 
Pechlin, ſind wir nichts in Deinem Leben geweſen? Und Dein 
Vater?“ wehrte er ſanft. 

Ein tiefer Schatten legte ſich über die feinen Züge des 
Mädchens. 

„Ihr? Ihr Alle?“ rief ſie ſchneidend. Hexenkinder oder 
ſelbſt Hexen, Teufelsbrut wir Alle mit einander! Was ſeid 
denn Ihr, Doktor, was haben ſie mit Frau Sara gemacht? 
O, beim Allmächtigen! hätte ich in dieſer Stunde das Richt⸗ 


mir! Jetzt weiß ich erſt, wie wohl es anderen Menſchen wird, ſchwert Gottes in meiner Hand, fo bliebe nicht ein Stein auf 


ſtarren Scheintod gelegen; jetzt lebe ich, jetzt will ich meinen 
Theil am Leben haben, ich will nicht länger unter der Ver⸗ 
achtung, die ich nie verdiente, mich krümmen! Was iſt dieſe 
Stadt, was ſind die Leute alle, die uns ſo herzlos aus ihrer 
Gemeinſchaft ſtießen? Jetzt habe ich's erkannt, jetzt habe ich 
Menſchen geſehen, wirkliche Menſchen mit Herzen und Seelen. — 
O Gott! und nun nimmſt Du mir die, die mich zum Leben 
erweckte, erweckte durch ihre Güte und Milde!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Soeben beginnt die von Baronin Bertha von Sutt⸗ 
ner herausgegebene Revue „Die Waffen nieder (Berlin, 
Verlag von Alfred H. Fried u. Cie.) ihren 2. Sahr ang. Den 
Inhalt der uns 8 Nummer 1 bilden u. A. Artekel von: 
S. W. Hanauer (Philadelphia), „Zur Methodik der Frliedens⸗ 
propaganda“. — A. G. v. Suttner, „Aus den Erinnerungen eines 
modernen Landsknechts t. — Balduin Groller, „Der nächſte Krieg“. 
Maurice Donnay Hage „Die Verſammlung der Thiere“. — 
Bertha v. Suttner, „Was wir wollen“. Ludwig Ganghofer, 
„Der Freund des Frühlings“. — Holger Drachmann, „Auf Vor⸗ 
poſten“. — Bericht über die Generalberſammlung der öſterreichiſchen 
4 — Die Preſſe und die Friedensidee. — Für den 

rieg (audiatur et altera pars). — Gegen den Krieg (Zitate aus 
älteren und neueren Schriftitellern ꝛc.) — Zeitſchau. — Vermiſchte 
Nachrichten. — Briefkaſten. — Bibliographie. 


redakteur Mayer iſt heute M 

ſeiner Wohnung nach der Reda 
und Manſteinſtraße von dem ihm aus unb 
scheinlich krankhafter Eiferſucht feindlich g 
Dr. M. Berendt mit einem Revolver überfallen worden. 
Berendt, der auf das Vorübergehen des Redakteurs 


„als er von 
der Nork⸗ 


io sim in der 
on „an 

ündeter und augen⸗ 
nten Journaliſten 
Dr. 
Mayer in einer 


Kneipe gelauert batte, rief letzteren plötzlich von hinten an, gleich⸗ 


zeitig mehrere Schüſſe auf ihn abfeuernd. Herr Mayer ſtürzte ſich 
auf den Angreifer, der abermals feuerte, und ſchlug ihn, mit ſeinem 
Stocke über den Kopf. Bei der Abwehr kamen beide über die 
Bordſchwelle des Bürgerſteigs zu Falle, und der ſich ſchnell auf⸗ 
raffende Dr. Berendt feuerte nun die letzten beiden Kugeln ſeines 
ſechsläufigen Revolvers auf Herrn Mayer ab. Alle Schüſſe hatten 
etroffen, doch nur zwei den ahnungslos Angegriffenen blutig ver⸗ 
etzt: ein Prellſchuß im Rücken und eim Schuß durch die linke 
= zwiſchen Daumen und Zeigefinger. Dr. Berendt iſt wegen 

kordverſuches in Haft genommen.“ Ein Berichterſtatter, der 
aus polizeilicher Quelle ſchöpft, ſtellt den Vorgang in ähnlicher 
Weiſe dar und fügt hinzu, daß der Ueberfallene nur leicht verletzt 
iſt und ſich ohne Beiſtand in die Klinik in der Las deer be⸗ 
geben konnte. Derſelbe Berichterſtatter bezeichnet den Thäter als 
Herausgeber des „Berliner Telegraph“, einer in weiteren Kreiſen 
nicht bekannten Zeitungskorreſpondenz. 


+ err Adalbert Matkowski traf am Sonnabend pünktlich 
zum Gaſtſpiel in Koburg ein und traf dort alles in ſchönſter 
Ordnung an, nur die geſammte Hoftheater⸗Körperſchaft, in der er 
ſeinen Saur ſpielen ſollte, war längſt auf und davongezangen. 
Zur ſelbigen Stunde erwartete man am Hoftheater in Gotha ver⸗ 

eblich die Ankunft des Herrn Matkowski zum vereinbarten Gaſt⸗ 

ter, Es wird darüber aus Gotha, vom 8. Januar ge⸗ 
ſchrieben: „Ein Gaſtſpiel des Herrn Matkowski vom königlichen 
Schauſpielhauſe in Berlin, welches heute im hieſigen Hoftheater 
ſtattfinden ſollte, iſt durch ein unbegreifliches Mißverſtändniß ver⸗ 
eitelt worden. Die 2 mit Herrn Matkowskl 
waren von Koburg aus eingeleitet worden und Herr Matkowski 
mag dadurch in den Glauben verſetzt worden ſein, daß das Gaſt⸗ 
ſpiel dort ſtattfinden ſolle. In der verfloſſenen Woche iſt das 
Hoftheater auf vier Monate nach Gotha übergeſiedelt und heute 
Vormittags wurde Herr Matkowski zu kurzer Verſtändigungs⸗ 
probe hier erwartet Statt ſeiner traf ein Telegramm aus Koburg 
ein des Inhalts, daß Herr Matkowskt in Koburg Zwecks Gaſt⸗ 
ſpiels angekommen ſei. Das Letztere war nun unmöglich. Herr 
Matkowski hatte den „Fauſt“ ſpielen ſollen.“ — Wie heißt es doch 
in dem ſchönen alten Couplet: „Nun ſitzt er da mit dem Talent 
und kann es nicht verwerthen.“ 

+ Aus der „Geſellſchaft“. Die dritte Kammer des Seine⸗ 
Tribunals in Paris beſchäftigt ſich gegenwärtig mit einer Affaire, 
welche das Intereſſe der Geſellſchaft in Anſpruch nimmt. Die ber 
kannte Herzogin von Sagan, Gattin des erſten Pariſer Sports⸗ 
mann wurde von ihrem Kammerzöſchen auf — — einer Schuld 
von 25000 Fres. und von ihrem Koch auf DE lung einer ſolchen 
von 1100 Fres. verklagt. Dieſe Beträge hat die Herzogin, welche 
in Mode⸗ Angelegenheiten in Paris tonangebend iſt, für Toiletten 
ausgegeben. Als der Koch vor Kurzem einen ſchüchternen Verſuch 
machte, zu ſeinem Gelde zu gelangen, erhielt er von der Herzogin 
eine „Abſchlagszahlung“ von 100 Fr. und eine Ohrfeige. 

+ „Ein Diſtanzritt durch Aſien.“ Die „Now. Wr.“ macht 
einige intereſſante Mittheilungen aus einem Briefe des Fürſten 
K. A. Wjaſemski über ſeinen Diſtanzritt durch Aſien. Er hatte den 
Ritt im Juli 1891 unternommen, trotz allen Abrathens ſeiner 
Verwandten und Freunde und eigentlich nur aus ehrgeizigen Mo⸗ 
tiven. Wie er ſelbſt im Briefe geſteht, wollte er nur den be⸗ 
kannten Koſakenoffizier Pieſchkow, der aus Sibirien nach St. Pe⸗ 
tersburg geritten kam, übertreffen und ganz Aſien zu Pferde durch⸗ 
kreuzen. Das Bravourſtück iſt ihm gegenwärtig faſt ſchon gelungen. 
Er hat Stbirien, die Mongolei, die Wüſte Gobi, China, Tonking, 
Annam, Kochin⸗Ching und Cambodja paſſirt und iſt kürzlich (der 
Brief datirt vom 1. November) in Siam angelangt. Der Ritt hat 
bisher 16 Monate in Anſpruch genommen, wobei drei Viertel der 
Reiſeroute erledigt find. Natürlich iſt die Reiſe durchaus nicht 
ungefährlich gun und nicht ungeſtört verlaufen. In China 
wurde Fürſt K. A. Wjaſemski drei Mal überfallen und zwei Mal 
verwundet. Die chineſiſchen Beamten bereiteten ihm unaufhörlich 
Schwierigkeiten und wollten ihn z. B. durchaus nicht durch das 
Kuanſin⸗Gebtet nach Tonking hineinlaſſen. Nur der dunkeln 
Nacht und der Schnelligkeit der Pferde verdankte er es daß er 
über die Grenze kam. In den jungfräulichen Wäldern Annams 
und Kochinchinas wurde er wieder vom Fieber heimgeſucht, in 
Cambodja war er mehrfach nah am Ertrinken, da das ganze Ge⸗ 
biet überſchwemmt war und ſich in einen Sumpf verwandelt hatte. 
Von China aus führte Fürſt Wjaſemski 12 Pferde mit, unterwegs 
verlor er davon 9, ſo daß er Siam nur mit 3 Pferden erreichte. 
In Siam iſt er beinahe Hungers geſtorben, da die örtliche Ein⸗ 
wohnerſchaft ihm als verhaßten Europäer nichts zu eſſen geben 
wollte. In den dichten Wäldern dieſes ſchönen Landes konnte er 
nicht einmal etwas kaufen, da die Waldbewohner nur den Tauſch⸗ 
handel kennen und der Fürſt nur Geld mit ſich führte, das für ſie 
gar keinen Werth hat. mußte ſich daher mit Heuſchrecken und 
wilden Früchten nähren. Auf der letzten Reiſeſtrecke wurden ſeine 
Kleider, die ohnehin bereits ſtark angentifien waren, vollſtändig 
rutnirt. J Bangkok, ſchreibt er, traf ich in adamähnlichem Ko⸗ 
ſtüm ein. Zum Glück gehen hier faſt alle Einwohner in demſelben 
Staat, jo daß mein Negligée kein Aufſehen erregt. Bon 
Siam geht die Reiſe über Birma, Indien und Persien nach dem 
Kaukaſus, und im Juni 1893 hofft Fürſt Wjaſemski bereits wieder 
in Rußland zu ſein. Das Merkwürdigſte an dieſer beiſpielloſen 
Reiſe iſt jedenfalls der Umſtand, daß der Fürſt ganz allein, ohne 
jegliche Begleitung, den Dauerritt ausführt. 3 

Der Junggeſ in Wien, von deſſen Begründung 
wir ſchon a! nahmen, hat, wie zu erwarten war, unter der 
weiblichen Bevölkerung der Donauſtadt einen Sturm des Un⸗ 
willens hervorgerufen. Das „N. W. Tagebl.“ theilt aus ſeinem 
Leſerinnenkreiſe die folgenden Zuſchriften mit: „Eine alte Abon⸗ 
nentin K. M. die auf herzförmig geſchnittenem Briefpapier 
ſchreibt, das einen „Abklatſch“ ihres Herzens darſtellen ſoll — ver⸗ 
wirft den Kampf gegen die Junggeſellen. „Was uns Frauen,“ 
ſagt ſie, „am meiſten auszeichnet, iſt der Sinn für das Ideale. 
Entkleiden wir uns deſſen, bleibt uns außer dem — Kaffee nichts, 
was das Gemüth veredeln könnte. Sollen wir Frauen, die jüngſter 

eit, ſo oft das Wort — . fällt, in Begeiſterung aufgehen, 
elbſt gegen unſere Frei eit fümpfen?! Und darum, die Waffen 
nieber! Lotte D. in Olbersdorf jagt ſelbſtbewußt: „Ich habe 
für alle die Damen, die gegen den Junggeſellenklub „kämpfen“, 
nur ein mitleidiges Lächeln. Ich bin auch jung und mache auch 
Anſprüche an das Leben, aber den Männern nachzukxiechen, fiele 
mir nicht im Traume ein. Sie werden ſchon ſelbſt wieder zu den 
„alten Feſſeln“ zurückkehren.“ — Eine Abonnentin L. S. wünſch 
dringend die Gründung eines Damenklubs, damit junge Mädchen 
Gelegenheit hätten, ſich freier bewegen zu können. Auch ein weib⸗ 
licher Touriſtenklub wäre der Schreiberin erwünſcht. — Einen 
noch weitergehenden Vorſchlag macht Ella B., die der Anſicht iſt. 
der neue Damenklub ſolle hier und da ſelbſtgekochte Diners arran- 
tren und die Junggeſellen dazu einladen, „damit ſie einen Unter⸗ 
chied kennen lernen.“ Auch wünſcht die Schreiberin, daß alle 
Mitglieder des zu gründenden Damenklubs den feierlichen Schwur 
ablegen, ſich tollwüthiger Wohnungs reinigung, des Klavierſpielens 
und ſonſtiger unbehaglicher Gewohnheiten zu enthalten. — Hed⸗ 


— 


5 S. iſt gegen den Damenklub; ſie findet, daß ein anſtändiges 
Mädchen ach wenn es noch keine „Ruine“ iſt, ungenirt das 
Theater allein beſuchen kann. — Rudolfine H. findet, daß es heut⸗ 
zutage um die „Heirathsverhältniſſe“ überhaupt traurig beſtellt fei; 
der Junggeſellenklub ſei aber viel zu unbedeutend, um ihn . 
„fürchten.“ — — Der oben af Ble Wunſch des Fräulein L. S. 
ſcheint übrigens Ausſicht auf Verwirklichung zu haben, denn wie 
man uns ſchreibt, hat in Wien am Montag eine Verſammlung 
junger Damen ſtattgefunden, zum Zweck der ſofortigen Gründung 
eines een 
T Ein geheimnißvoller Mord bildet in Kopenhagen das 
Tagesgeſpräch. Man fand im zweiten Stock eines Hauſes in der 
Pileſträde einen älteren Mann in ſeiner Wohnung todt auf dem 
2 liegend. Der Mann, der Hanſen heißt, war früher Guts⸗ 
eſitzer, jetzt beſaß er das Haus, in welchem er wohnte, und lebte 
von der Miethseinnahme und den Zinſen eines kleinen Kapitals. 
Er war früher verheirathet geweſen, lebte aber von feiner Frau 
getrennt, welche ſich gleichfalls in Kopenhagen aufhält. Er war 
59 Jahre alt und ſchwußlich in der letzten Zeit aber war er ver⸗ 
hältnißmäßig kräftig und bei gutem Humor. Es erregte daher 
einiges Aufſehen, als man eines Vormittags ſeine Thür verſchloſſen 
fand und in der Küche eine Lampe brannte. Geſinde hatte er nicht, 
nur ein Hund war ſein einziger Geſellſchafter. Nachmittags ſandten 
die Fe ohne: welche meinten, daß Hanſen erkrankt ſein könne, 
zur Polizei, und als nunmehr ein Polizeibeamter in Begleitung 
eines Schloſſers ſich Zugang zur Wohnung verſchafft hatten, fand 
man in der Wohnſtube Hanſen auf dem Rücken auf der Diele 
liegend todt vor. Neben der Leiche lag das Portemonnaie des 
Verſtorbenen; es enthielt ein Lotterieloos und eine Krone, ſonſt 
nichts. Bei näherer Beſichtigung ergab ſich, daß Hanſens Hinter⸗ 
kopf 8 und blutig war. An der Thür, den Möbeln und 
den Wänden fand man Blutflecken und auf dem Tiſche ſtanden zwei 
leere Groggläſer. Der herbeigeholte Arzt konſtatirte, daß Hanſen 
vor mehreren Stunden geſtorben ſei. Wahrſcheinlich hat ſich das 
Ereigniß in folgender Weiſe abgeſpielt: Hanſen hat einen Mann 
auf der Straße getroffen; ſie ſind zuſammen nach Hauſe gegangen 
und Hanſen hat Vene Gaſt Grog vorgeſetzt. Entweder fit es jetzt 
zwiſchen beiden zu Streitigkeiten gekommen, oder der Fremde hat 
gewußt, was viele wußten, daß Hanſen, der ſeine Hausmiethe ein⸗ 
kaſſirt hatte, gerade in dieſen Tagen im Beſitz eines größeren 
kontanten Betrages war, welches Geld ſich der Fremde hat aneignen 
wollen. Jedenfalls deutet die faſt leere Geldbörſe Hanſens darauf 
bin, daß der Mörder die Gelegenheit benutzt hat, um ſich mit Geld 
zu verſehen. Der Unbekannte iſt ünxigens von nismandem auf der 
Treppe bemerkt worden, und es fehlt bisher jede Spur deſſelben. 
Den Hund des Verſtorbenen fand man in einem Nebenzimmer ein⸗ 
geſperrt, jämmerlich heulend. vor. 
Profeſſor Garner, von deſſen 2 Expedition nach 
den Urwäldern von Gabun zum Zwecke des Studiums der Affen⸗ 
ſprache wir bereits berichteten, hat ſeinen kurioſen Plan thatſächlich 
verwirklicht. Er telegraphirt aus Afrika, daß er entzückt ſei von 
ſeinem Beſuche bei den verſchiedenen Affenvölkern, daß er eine 
Menge neuer Wörter der Affenſprache entdeckt und dabei zwei 
deutlich unterſchiedene Dialekte in der Affenſprache habe feſtſtellen 


en die er als den „kron“- und den „akar“-Dialekt bes 
zeichnet. 
Hohes Alter. Die „Newyorker Staatszeitung“ vom 


28. Dezember ſchreibt: Im ſtatiſtiſchen Bureau des Geſundheits⸗ 
Amtes traf geſtern Nachmittag ein Todtenſchein ein, auf welchem 
das Alter der in demſelben verzeichneten Todten auf 124 Jahre 
und 6 Monate angegeben war. Die Verſtorbene war, wie der 
Berichterſtatter d. Bl. ermittelte, eine ruſſiſche Iſraelitin Namens 
Lirl Lesczynskt. Sie ſtarb, umgeben von ihrer 73 Jahre alten 
Tochter, 4 Enkelkindern und 7 Urenkeln, Montag Morgen um 
6 Uhr, nachdem ſie noch bis vor 5 Wochen ganz munter im Hauſe 
und auf der Straße herumgegangen war. 

Blutfehde. Nach Meldungen aus Alaska find in Folge 
einer Blutfehde ernſte Unruhen unter den Indianern ausgebrochen. 
Die Cape Fox⸗ Indianer waren zuſammengekommen, um einen 
Kriegsrath n in der Abſicht, einen zwiſchen zwei Familien 
ſchwebenden Streit zu ſchlichten. Man einigte ſich jedoch nicht, 
betrank ſich dagegen. Es folgte eine allgemeine 8 in der 
ein Mann getödtet und mehrere verwundet wurden. Die Freunde 
des Getödteten übertrugen die Ehre, ihn zu rächen, einem alten 
. der den Mörder durch zwei Schüſſe in den Rücken tödtete. 

arauf wurde der Rachekrieg geſchworen, und die Feindſeligkeiten 
können jeden Augenblick losbrechen. 

Vom Wiener Hofburgtheater. Nach einer der „Poſt“ 
aus Wien zugehenden Depeſche ſteht daſelbſt in der Leitung des 
1 eine Aenderung bevor. Wegen Uebernahme des 

trektorpoſtens wird, wie verlautet, mit dem Leiter eines Berliner 
Privattheaters unterhandelt. Inſofern nach dieſer Andeutung etwa 
auf Direktor L'Arronge ge rathen werden ſoll, wäre dieſe Nachricht 
unrichtig. Wir wiſſen nicht, ob ein ſolcher Antrag an Herrn 
Direktor YArrange herantrat und bezweifeln es. Sicher iſt, daß 
Herr Direktor L'Arronge die Leitung des „Deutſchen Theaters“ 
niederlegt, um auf ſeinen Erfolgen auszuruhen, daß er aber ſeine 
abſolut unabhängige Stellung als Leiter des Theaters 
uicht mit einem von Vorgeſetzten, von Hofgunſt und vielerlei Rück⸗ 
ſichten abhängigen, ſchwierigen Amte am Wiener Burgtheater ver⸗ 
tauſchen würde. Dagegen verlautet in Wien wirklich, wir wiſſen 
nicht ob auf Grund verläßlicher Informationen, Herr Dr. Burck⸗ 
hart werde die Direktion des Burgtheaters niederlegen, um wieder 
in die Sa er und zwar in ein höheres Amt einzutreten. 
Das Obſervatorium auf dem Montblanc, Aus Paris 
wird den „M. N. N.“ geſchrieben, daß die Herſtellung der einzelnen 
Bestandtheile des Obfervatoriums auf dem Montblanc unter Leitung 
eines Urhebers, des Aſtronomen Janſſen, rüſtig vorwärtsſchreitet. 
ie man weiß, wurden zu dem Zwecke der chtung einer ſta⸗ 
bilen Gipfelſtation auf der 4810 Meter hohen Zinne des Mont⸗ 
blanc ſchwierige Expeditionen unternommen, von denen bornehmit 
diejenige Janſſens von ſich reden gemacht hat, indem der phyſiſ 
nicht ſehr widerſtandskräftige Bart Gelehrte ſich gezwungen ſah, 
den größten Theil des Aufſtieges im Schlitten zu machen, den eine 
Br ahl von Hilfsarbeitern die ſteifen Schneehalden und Eis⸗ 
0 en binenzog. Aus Anlaß dieſer Vorexpedition wurde durch 
Janſſens Begleiter, Wallot, eine Unterkunftshütte unter dem Mont⸗ 
blancgipfel hergeſtellt. Die Herſtellung des eigentlichen Obſerva⸗ 
toriums (auf dem Gipfel) verurſachte vornehmlich deshalb gewaltige 
Schwierigkeiten, weil die zu Fundirungszwecken vorgenommenen 
Abteufungen keinen feſten Baugrund, ſondern nur Eis ergaben, das 
in ungeheurer Mächtigkeit die zerzackten Gipfel des Bergrieſen be⸗ 
deckt und ihm die Geſtalt einer flachen Kuppelwölbung verleiht. 
Das Obſervatorium wird, ähnlich wie der Eiffelthurm, auf zehn 
ſtarken Schrauben ruhen, welche es ermöglichen ſollen, das Gebäude 
wieder in ſeine normale Lage zu bringen, wenn eine Bewegung 
der Eis⸗ und Schneemaſſen ſeine Stellung verändern ſollte. Das 
Dach des Obſervatortums wird eine mit einer Brüſtung verſehene 
Terraſſe bilden und die Kuppel tragen, welche für die Aufnahme 
der phyſikaliſchen Inſtrumente beſtimmt iſt. Die Koſten des Baues 
(ſammt Einrichtung! werden zur DER auf 300 000 Frances veran⸗ 
ſchlagt. Ein Theil des Obſervatorſums wird für die Bergſteiger 
und deren Führer eingerichtet. 


Handel und Verkehr. 2 
*. Auswärtige Konkurſe. Konkurs iſt eröffnet über das 
Vermögen 1. der Handelsgeſellſchaft Adam u. Hartung in Berlin, 


5 rich, Potsdamerſtr. 67, und Kauf⸗ 
mann Max Hartung zu S eu. A 108; 2. des Kauf⸗ 
manns Emil Beckmann in in, benerſtr. 23 und Straus⸗ 
Fee , e de 
ugu midt, Heilsberg. — Gaſthofbeſitzer Augu ohber 
Lähn. — Kaufmann Guldo Muß, Landsberg a. W. * 
1—! Neutomiſchel, 9. Januar. F Im 
Hopfengeſchäfte, das in der ae einen ſehr ruhigen Verlauf 
nahm, macht ſich ſeit einigen Tagen am hieſigen Markte ein ziem⸗ 
lich lebhafter Verkehr bemerklich. Die hier anweſenden Händler 
aus Bayern, die große Kaufluſt zeigten, beſuchten wieder häufiger 
die Eigner in den umliegenden Produktionsorten und übernahmen 
bei denſelben die Waare in ganz bedeutenden Quantitäten. Auch 
die Geſchäftsleute am Platze, die theils für Handlungshäuſer in 
Nürnberg, Bamberg, Saaz ꝛc., theils für Brauerkundſchaft das 
Produkt einzukaufen pflegen, begehrten im Laufe der verfloſſenen 
Woche mehrfach das Produkt und waren viel bemüht, bei den Pro⸗ 
duzenten in den nahe liegenden Landgemeinden möglichſt große 
Waarenmengen an ſich un bringen. In Folge der lebhaften Ge⸗ 
ſchäfts tendenz war der Umſatz an Hopfen in den Tagen der vers 
gangenen Woche recht nennenswerth, denn es dürften immerhin 
pro Tag 80—90 Zentner Hopfen von den Eignern aus den Pro⸗ 
duktionsorten des hieſigen Hopfendiſtrikts nach der hieſigen Stadt 
überbracht worden ſein. Das zugeführte Produkt wurde, nach Feſt⸗ 
ſtellung des Gewichts deſſelben auf der hieſigen Stadtwaage, zum 
rößten Theile dog nach dem Bahnhofe hierſelbſt ſpedirt und 
ier der Güterexpedition zur Beförderung nach den Haupthandels⸗ 
plätzen Bayerns und Böhmens übergeben. Die Preiſe wurden 
Ba tentheils in der früheren Höhe weiter bewilligt. Für Prima⸗ 


Inhaber Anna Adam, geb 


opfen zahlte man bis 140 M., wurde er in beſonders ſchöner 

arbe und in vorzüglicher Qualität angetroffen, auch 145 M. und 
darüber. Solen mittlerer Güte kaufte man mit 130—135 M. und 
Proben rodukt mit 120-125 M. pro 50 Kilogramm. Viele 

roduzenten gaben zu dieſen Preiſen ihre Waare willig ab, am 
wenigſten zum Verkaufe waren jedoch die Eigner in den umliegen⸗ 
den ländlichen Ortſchaften geneigt, die größere Quantitäten Hopfen 
beſter Güte auf Lager haben, weil ſie auf ein Steigen der Preiſe 
in nicht zu ferner Zeit mit aller Beſtimmtheit rechnen. — In 
Kirchplatz⸗Borui machte ſich in der vergangenen Woche ein ziemlich 
reger Verkehr im Hopfenhandel bemerklich. Die Händler daſelbſt, 
die ſich einige Zeit abwartend verhalten hatten, übernehmen 
wieder häufiger das Produkt bei den Eignern in den nahe⸗ 
liegenden ländlichen Ortſchaften. Der Waarenumſatz war darum 
ziemlich belangreich, denn es dürfte ſich die tägliche Zufuhr 
5 immerhin auf 30 bis 35 Zentner Hopfen beziffert 
beziffert haben. 47 die Waare bewilligte man meiitens die bis⸗ 
herigen Preiſe. Hopfen beſter Güte und Farbe wurde gegen An⸗ 
gebote in Höhe von 135—140 M., Waare mittlerer Qualität zum 
Preiſe von 125—130 M. und Hopfen anten Güte zum Preiſe 
von 115-120 M. pro 50 Kilogramm übernommen. Auch in hieſiger 
Gegend zeigten ſich mehrere Produzenten, beſonders ſolche, die 
größere Poſten beſſerer Waare geerntet haben, zur Abgabe 
ihres Produktes, weil ſie noch höhere Preiſe zu erzielen hoffen, 
nicht bereit, — Ziemlich lebhaft war in letzter Zeit der Geſchäfts⸗ 
verkehr auch in Konkolewo. Von den dortigen Händlern wurde 
bei den Landleuten der Umgegend Hopfen wieder häufiger über⸗ 
nommen. Die Preiſe, die man achte, variirten, je nach der Güte 
des Hopfens, zwiſchen 110—135 M. pro 50 Kilogramm. 


* Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt. Die Lage des 
oberſchleſiſchen Kohlenmarktes hat ſich in der letzten Woche infolge 
der ſtrenger aufgetretenen Kälte derartig gebeſſert, daß auf den 
meiſten Gruben die Verladung ziemlich flott vor ſich geht. Ganz 
beſonders iſt die Nachfrage nach den kleineren Sorten und Haus⸗ 
brandkohlen geſtiegen, da die Händler ihre Läger geräumt und die 
Haushaltungen ihre Vorräthe bereits aufgebraucht haben. Die 
ziemlich zahlreich eingehenden Ordres lauten daher hauptſächlich 
auf Nuß II, Erbs⸗, Gries⸗ und Kleinkohlen und werden bei den 
Verladungen bereits die Beſtände angegriffen. Der kumulative 
Verkauf hat ſich weſentlich gehoben und treffen hauptſächlich öſter⸗ 
reichiſche Fuhrwerke auf den öſtlich gelegenen Gruben ein. Die 
Förderung iſt trotz des verſtärkten Abſatzes nicht verſtärkt worden, 
da es den Gruben daran 1 iſt, mit den Beſtänden möglichſt 
zu räumen. Das Cokesgeſchäft iſt nach wie vor ein ſehr mattes 
und dürfte ſich erſt dann heben, wenn für die oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
induſtrie ey Geſchäftsverhältniſſe eintreten. Für Theer und 
Theerprodukte iſt augenblicklich nur geringe ee vorhanden. 


5 km org.⸗Ztg.“) 
Oberſchleſiſche Zementinduſtrie. Die Erkenntuſß, daß 
das eine Zeit lang et gegenſeitige Preisunterbieten ſchlleßlich 
den Ruin der Oberſchleſiſchen Zementinduſtrie herbeiführen müſſe, 
iſt nunmehr allgemein geworden; die Preisſchleudereien haben auf⸗ 
ehört und die bislang jeder Verſtändigung widerſtrebenden 
lemente haben die Geneigtheit, eine ſolche herbeizuführen, zu 
erkennen gegeben. Nach dieſer ichtung haben, wie aus 
Oberſchleſien mitgetheilt wird, bereits Vorbeſprechungen ſtatt⸗ 
gefunden und man uche Grund zu der Annahme zu haben, ab 
es gelingen werde, ſolche ig zu vereinbaren, welche alle 
Intereſſenten befriedigen und zugleich verhindern, daß künftig die 
ereinbarungen umgangen werden können, wie dies früher der 
gu geweſen jein ſoll. Die Angelegenheit iſt zur Zeit noch in der 
chwebe; indeſſen haben die bisherigen Vorbeſprechungen ſchon den 
Erfolg gehabt, daß die einzelnen Fabriken Fühlung mit einander 
genommen haben und ſich bei Abſchlüſſen ſchwieriger zeigen. Es 
wird nicht mehr um jeden Preis losgeſchlagen, ſondern in allen 
ällen ein anpemehenet Preisſtand feſtgehalten, ſodaß für das 
aufende Jahr ſchon beſſere Erlöſe zu erwarten ſind. 
** Zucker ⸗ n in Oeſterreich. Die Zucker⸗Pro⸗ 
duktion Oeſterreichs betrug bis Ende Dezember rund 6 Millionen 


Voppel⸗ . die Ausfuhr 1 893 582 Doppel⸗ Zentner, Plus 
470693 Doppel⸗Zentner. Die Geſammtſtocks betrugen Ende Des 
zember 3758897 Doppel⸗Zentner gegen 3 203 053 Doppel⸗Zentner. 
** Wien, 10. Jan. Die Geſammtdividende der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Bank pro 1892 beträgt 42 fl. 40 kr. per Aktie. 
** Wien, 10. Jan. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 
vom 7. Januar “.) 
Notenumlaunf 463 648 000 Abn. 14 340 000 Fl. 
Silbercourankt 168 884 000 Abn. 70 000 „ 
Goldbarren 03 354000 Zun. 123 000 „ 
Gold Lag Wechſel 16 915 000 Abn. 55 000 „ 
ortefeuille 63 642 000 Abn. 8 275 000 „ 
ömbard 5%,» 5 27 276 000 Abn. 1711000 „ 
otheken⸗Darlehne 121 461 000 Bun. 4000 „ 
andbriefe im Umlauf . . . 117095000 Zun. _ 121000 „ 
teuerfreie Notenreſerde 669 000 Zun. 14 938 000 „ 


33 
) Ab⸗ m den Stand vom 31. Dez. 
2 9. Fan. (Ausweis der Reichsbank vom 


9. Januar n. St.“) 
x 000 Rbl. Zun. 6830000 Rbl, 
Kaden enn f 176 704 un. 306000 „ 


echiel . . . 17281000 „ OR 

Horſchuß ut Bunzen 2% 43000 „ unverändert. 8 
Borch auf öffentl. Fonds 5434000 „ Zun. 12 000 „ 

do. auf en und Obli⸗ N 

gationen 10 695 000 „ Zun 5000 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ e 

miniſterius . 64 584000 „ Bun. 10 982 000 
Sonit. Kontokorrenten 87 591000 „ Zun. 27000 " 
Verzinsliche Depots.. 21 081 000 „ Abn. 142000 
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Weizen böber, per I Kllograum weißer bis e - Moggenfuttermehl ver 10, =. gramm 863-900 W =- | „00 38%, . 110 60100 50 Ungar 4% Gold. 9680 ‘6 3 

14,70 bis 1530 M. selber 13,40 bis 14,20 bis 15.20 M. —Feizentlel knapp, per 100 Kilo 8,00—8 40 U 1 Bor. 300 Pfandbet 102 105 © do. 5% VPapterr. 85 20 85 23 

Mengen fefter, bezablt warke per 1. enen nette unberänb. Syetietartoffein oro Att 1.30 1.60 M. Brennkartoffeln Bol. % bo. 96 90 96 15 Oeſt. Keed.⸗Aer = > 7¹ 4 
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A e n l h c de e de 4 08 180 Dt 700 ere 105 80.102 f. Yomborben 8 83,10] 24 
per 100 Kilogramm 12.00 —12,60—13,20 Mark. — be ohne] en Leiwsig, 10 Jan. (Wall tericht! 1 Termin⸗ Feber Be 1 — 7 5 79168 5 st. Kommandit 186 10 54 10 
Umfoß, per ( Kilrgramm 11.89—12,00 bis 12.20 Mark. — Handel. La late. er nr B. p. Jon, 3,62'/, M. v. Febr. Stiberrentt 82 50 


8% 4 Fondsftimmung 
cl 5 ſchwach 


do. 
0 N 150 ,62¼ M., p. März 3,67½ Me April 3,67% Me b. Mat 3,70 
Bis 2 Dat, tere 1800 e 9.01750 180, Mart J 5 Jun 879, W., d Jul 35 M, 5 Gig 3,70, R. ber Be Bet Abr 290 75 
Futtererbſen 12.25 bis 12 50 Mark. Bohnen Septem er 8,77, M., per Oktober 380 M., per November ee 
ohne Umſatz, b. 100 Kilrgr. 3 5014.0) M. — gupinen wenig 3.80 M., per Dezember 380 M. Umſatz 20000 Kilogramm. Be⸗ 


vorhanden per 100 Kilo geibe 9.009,50 —10,/0 M., blau, 8, 0 bauptet. Dftpr. Südb. . S. 1 73 25 73 — Schwarzzoy! 223 50 272 25 
— — 5 e 1 wehte er, 100 1115 1. 605700 ——— ˙ꝛ ˙· ̃ ̃ ᷑ ͥ Ü ———x. ̃ — — — R 7 RE 2) en, 15 8 A 57 90 679) 
ark — elſaaten ruhig. — Schlag lein feſt, per Marienb Mlaw. dto elſenkir ohlen 136 90 34 75 
Kilogramm netto 19,00 20,00 — 21,00 22,50 M. Winter Boörſen⸗XTelegramme. Grlechiſch / Goldr. 47 47 nowrazl. Steinſalz 40 100 0 — 
raps unv., per 100 Kilogr. 20,3021 1022.00 Mt. —Binter Berlin, 11. . ae e vel , 0 tilleniſche Reute 91 75 91 30 Ultim 
rübſen per 100 Kilogr. 19,80 20,80 — 21,40 M. Hanf⸗ Weizen pr. April⸗M 188 50 156 75 exikaner A. 1890. 77 10 77 50 It. Mitteln & St. A 100 75/100 25 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 W. do. 8 ö 161 50 — — Rußſagtonſ fun 1880 95 75 95 * entr 119 3/1 8 90 
apstuden feſt, ver 100 Kile gramm, 1 13,25— 14.00 Roggen pr. Januar 127 25 116. do. zw Orient Aul 65 25 65 Warſch. Wiener 201 8 201 25 
M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — Lei nkuchen feſt, ger April⸗M 139 75 138 25 Rum. 4% Anl. 188“ 82 90 82 90Berl. a 75 140 10 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 - 16.50 M., fremde 14,75 512 15,40 Epirtus. ach danlichen Nottrunger No vu Serbiſche R. 1885 76 50| 76 : 20 Deutſche Bauf-Aii.154 501158 30 
—— — een tern kuchen feſt per 100 Kilogr 12,50— 13,00 do. 70er loto . 22 90 82 39 Türk. % Font, Anl 2: 9 | 20 60 Königs⸗ u. Leurab 96 25 95 90 
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diſcher e ah, per 50 Kllogramm 50 6070 de. 70er Juni⸗Julſ 34 10 88 50 Russische Noten 2 * 172 25. Distonto⸗Kommandtt 186 25 
M., feinster über Notiz. — Tan nen⸗Kleeſa Den nur in feinſten do. 79er Aug.⸗Sepft 35 10 84 60 8 5 
Qualitäten —.— ver 50 Kilogr 40— 50 55—59 — Thymo⸗ An Kar Int 52 60 51 90 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, llerhöchstem Schutze Sr. Majestät des Kaisers 
Amtliche Anzeigen. widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
\ ſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und U 
Bekanntmachung. beide, Velden des Rauf- 
Für das meldete N, en anal ie für Errichtung eines Kaiser Friedrich-Museums. 


werden die in dem Bezirk des 
Amtsgerichts Kosten vorkommen⸗ hum des Grundſtücks ea 


den Eintragungen in die Ge⸗ ö 
pruchen, werden aufgefordert, 
aopienjeheftären| ter durch 489 por S chluß des Ve ail ends 


Zur Verloosung gelangen 1 a 50, 000, 2 ja 20, 000, 3 a 10,000 Mark, 


in Summa 26 996 "Gewinne in zwei Ziehungen, 
Die Gewinne bestehen nur aus Gold und Silber und sind mit 90 pCt. gewährleistet. 


Diejenigen, welche das Eigen 


den Deutſchen Reichs u. termins die Einſtellung des Ver⸗ N 
x fü deen e Ras nee Auen L Ziehung am 17. U. 18. Januar 1893. 
8 N „falls nach erfolgtem Zuſchlag da ES rn 
f b. lie, po duc Jelung. 7 — a de Cie e 50 ei Jedes in der ersten Ziehung nicht gezogene Loos nimmt an der zweiten Ziehung ohne Nachzahlung theil. 
| c. das 7255 reisblatt“ ſtücks tri Loose à 1 Mark, II Loose = 10 Mark, Porto und zwei Gewinnlisten (I. und II. Ziehung) 30 Pfg. 


N bekannt gemach 
5 Für ae Genoſſenſchaften 
erfolgt die Bekanntmachung nur 
h in den vorſtehend ad a. und e. 
genannten Blättern. 
1 Die auf die Führung der Ge⸗ 
naoſſenſchaftsregiſter und Anmel⸗ 
dung zu demſelben ſich beziehen⸗ 
den Geſchäfte werden von dem 
Amtsgerichtsrath von Zawadzki 
unter Mitwirkung des Sekretärs 
f Laue bearbeitet werden. 
Koſten, den 6. Jan. 189 


Das Urcheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


m 2, I, Carl Heintze, Generai-Debit, 


e e ee e e Berlin W., ai, den Linden 3. 
Fiche Amtsgericht, Reichsbank Giro-Conto. Telegramm-Adresse: Lotteriebank Berlin. 


Geehrte Besteller bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung den Namen etc. deutlich aufzuschreiben, damit mir 
die prompte Ausführung des Auftrages möglich wird. — Versandt gegen Coupons und Briefmarken auch unter Nachnahme. 


Holzverkauf. EC ENTER 


empfiehlt und versendet 


Bekanntmachung. 


3 Am Freitag, den 13. d. Mts. ; i 
Königliches Antögeriht. Vormittags 10 Uhr, Majeratsſurſt Obersitzko. In unſerem Verlage iſt erſchienen: 
Bekanntmachung. werden im Magazin V eine Aus den unmittelbar am rechten und linken Ufer bed Warthe⸗ Der 


In der Handelsmann Simon Menge Roggenkleie, ſowieſtroms belegenen Forſten des Majorats Oberſitzko ſollen 3 Pa 2 
Holz’ihen Konkursſache hat das verschiedene Naturallen⸗Ab⸗ 2 f h * 
We a Mittwoch, den 18. Januar 1893, blizei⸗Diſtri ts: Kommillarins 


Königliche Amtsgericht Wollſtein 


beute beschlagen Vorm ttags von 10 Uhr ab, he 
ren über das Vermögen Prien meiſtbletend verkauft in Dberfitto a. Be: im 5 100 Herrn von zbo- i 
2 . ows e nachſtehend bezeichneten zec unter den im 
5 — da en Wollfee Die Kleie gelangt auch in klei- Termin bekannt zu machenden Bedingungen zum Ausgebot ge⸗ Prov 15 Poſen 
9 wird nach erfolgter Ab⸗ neren Poſten zur Ausbletung. langen: 492 und 
* haltung des Schlußter-“ Königl. Proviant Amt. 5 Gel 8h 275 a an Be re Sabre alt i Di A 
5 . roßenthe neide⸗ zum kleinen Theil Bauholz, feinjährig, von 
f — hierdurch aufge⸗ dur aplewo, Bob! 5 A buen, 8 W e 5 Ein $ AR n 0 er 4 
8 Wollten, 2 0 Jan. 1893. raplewo, Podleſie, niea, Holländer und Nuſzke n Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
1 7 n Raummaß aufgearbeitetes Scheitholz. a. Kiefern 5347 
55555 Jacobeit, Ara = min © rm, b lrten 78 rm, Erlen 7 rm. Die in Raummaß aufgearbei⸗ F. von 
85 Gerichtsſchreiber. teten Scheithölzer find nach Klaſſen ſortirt. und zwar: I. Kl. im Regierungsrath in Poſen. 


Allgemeinen gradipaltig, II. Kl. weniger gradſpalkig, ſonſt ſtarke 8ů. Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
S eite, III. Kl. X. M rk 2 N * 1 

m Termin werden bei Langhol; Looſe bis zu einigen Hun⸗ a ‚00. ach Auswärts gegen Einſendung von 
dert Stücken und bei eden bis zu einigen Hundert Raum⸗ Mark 2,10 franco. 
60 metern zum Ausgebot gelange ' 


Die Verwaltung iſt 1 ef von eigenen, am Wartheſtrom 
bead e , I Im Bela To, 96 «wor Verlagshandlung W. Decker & Co. 
Grünberg bei Oberſitzko a. d. W., d. 8. Januar 189. 


Der Oberförſter. (A. Röstel), Poſen. 


en RHEUMATISMUS 3 


; durch den Liu! wPillen doctor LADILE 
Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HENRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
2 Flacons — 1 den Stempel der fran- 
n Regierung und die Signatur 
Paris, . Geması 28, rue St-Claude. 
und in allen besseren Apotheken. 
HH EOIAAN 


Mühlhäuser Nabbaſoſt 


Spezialität Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons berjenbei 
18 


Rentabl. Hausgrundſtück in 
beſter Lage d. Oberſtadt, zu verk. 
Näh. Mühlenſtr 5, I r. 4 


Zwangsverſteigerung. 


5 Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
i ſtreckung joll das im Grund⸗ 

5 buche von Zippnow Band IX 
1 Blatt Nr. 109 auf den Namen 
N des Gutsbeſitzers Franz Otto 
1 Albert Wendler zu Zippnow 
1% eingetragene, 2 Zippnow be⸗ 

j legene Grundftü 


f am 20. Min 1%, 
Vormittags 9% Uhr, 
2 vor dem unterzeichneten Ge⸗ 

richt verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 
499,29 Mark Reinertrag und einer 
' Faust von 96,2045 Hektar zur 
7 rundſteuer, mit 171 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 

ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, bite Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 


6 
7 
h 
= Grundſtück b Nachwei⸗ 


In einer größeren Kreisſtadt 
(Provinz Poſen) iſt ein 401 


reutables Drogengeſch. 
mit 44,000 Mk. 


jährl. Umſatz Aber günſtigen Be⸗ 
dingungen wegen Uebernahme 
einer Apotheke baldigſt zu ver⸗ 


kaufen. 
Gefällige Offerten beliebe man 


unter F. K. 401 Exped. d. Ztg. 
einzuſenden. 


Mein Porzellan- u. Glas⸗ 
(Ladengeſchäft) 


rot. 33 


250—350 8 3 15 
40 St 1½ 2 d. a0 


Ei: 
95 
Be] Pfd. 3) Pfd 27 M. 
S |Astrach. Mate l 0. 8 Bid. 31 M. 
& Gelöeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
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% Hoffmann- 


ſchätzungen und andere das | Kiorierhit der Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an b Bratheringe, ff mar. Poſtd 3 M. 
un ſowie bejondere Kaufbe⸗ . 1 Wiens su Derfoufe, a 502 Zanfäte, in Wente Kup, 12 M. Muſter überall franco. ne Rib fiche 10 Pfd. M. 
en n e Max Eckert iiber | Carl Adolf Weymar, E Aräre, Ottensen, Soft 
richlsichrei — 70 F rn ar Ohne Preißerh., nach auswärts fr.. Weberei u. Erſtes Saudi > 

0 en werden. 487 1 Kurz⸗, Weißt U. Schnitt⸗ Probe (Referenzen u. fatal. gratis) Mühlhausen i. Th. 450 


Berlin, Jorusalomerst.14, | Nortreter geg. feſten Gebalt geſucht. 


"Geheime Leiden 


lle Realberechtigten er 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren 125 
oder Betrag aus dem Grund⸗ 
buche zur Beit der 8 Ein ſeit 30 Jahren beſtehendes, 
des Verſteigerungsvermerks nicht | gut gehendes 517 
l insbeſondere derartige 


5 en von 5 — Binfen, Material und 
wiederkehrenden Hebungen oder 
Koſten, ſpäteſtens im Belle Schankg eſchäft 
rungstermin vor der Aufforde⸗ | tft e ha mit auch 


rung zur Abgabe von 1 eee unter ſehr günftt: 
anzumelden, und falls der be⸗ 66555 Bebl ngungen „zu verkaufen. 


waarengeſchäft, in guter Lage, 
iſt per bald od. z. 1. April billig 
zu vermtethen. 

Offerten bitte poſtlagernd 0. 8. 
. Posen. 


Braunſchweiger Wurſt⸗ 
18141 Fabrikate, 
feinſter Qualttät, offertre in 
5 Kilo⸗ -Poſtpacketen zu billigen 
Preiſen. Preisliſten aratis u. frco. 
edr, Bode, Braunschweig, 
Fallersleberſtraße 13. 


Gummi -Artikel 


Pariser Neuheiten f. 


Herren u. Damen 
(von Raoul & Cie, Paris). 


Illustrirte Preisliste gratis 
445 und discret dure 


W. Mähler, Leipzig 7. 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 


u. 575 Sol: ae En 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
Fete and a 1 5 EAU DE COLOGNE 
u et, ohne An 1 
v. Queckflber u. Jod, ef da, mo e 
Ferd. Mülhens, Köln. 


dergl. Mittel ſchädlich a. 
F. A. Lange, Querfurt Marg . eee er mög s vertr. 


Provinz Sachſen. 139 Beste Marke. WI a I Nelke W. Berlin. 
treit ende Gläubiger widerſpricht, fast die Exped d. Bl. eee: eee 


Parfümerie-Geschäfte 
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Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel we W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 
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